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5 — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raumeiner vier⸗ 
10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und elder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) 
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neten Adminiſtration, für auswärts bei dem 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 
Die Administration. 


Amtlicher Theil. ni 


Simme 807 527, 
Hiezu den bereits veröffentlichten Betrag 6106 25/0 
2 Taler und 1 Thalerſchein I 

| Gibt im Ganzen 7 

2 Thaler und 1 Thalerſchein. 

Alle dieſe wohlthätigen Gaben werden mit dem 
Ausdrucke des wärmſten Dankes und mit dem Ber 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſel⸗ 
ben bereits ihrer Beſtimmung zugeführt wurden. 

Vom k. k. Landes-Präſidium. 

Krakau, am 10. December 1857. 


Nr. 38.626. 


Bei der am 1. December l. J. vorgenommenen 
290. (90. Ergänzungs-) Verloſung der älteren Staats⸗ 
ſchuld iſt die Serie 141 gezogen worden. Dieſe Se⸗ 
rie enthält Banko-Obligationen zu 4% und zwar: 

Nr. 52.524 mit einem Drittel 
Nr. 52.525 mit einem Drittel 
Nr. 52.535 mit der Hälfte 
Nr. 32.536 mit zwei Viertel 
Nr. 52.537 mit der Hälfte 5 
dann die Nummern 52,538 bis inclusive 52.611 mit 
den ganzen Kapitalsſfummen im geſammten Kapitals⸗ 
betrage von 1,232,651 fl. 40 kr. und im Zinſenbe⸗ 
trage nach dem herabgeſetzten Fuße von 24,653 fl. 2 kr. 

Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmun— 
gen des Allerh. Patentes vom 21. März 1818 gegen 
neue zu dem urſprünglichen Zinsfuße in Conv. Münze 
verzinsliche Staatsſchuld-Verſchreibungen umgewechſelt 
werden; was hiemit zur allgemeinen Kenntniß ge 
bracht wird. 

Von der k. k. Landes-Regierung. 

Krakau, am 10. December 1857. 


der Kapitals⸗ 
Summe, 


Se. f. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Finanzrathe bei 
der fk. k. Lombardiſchen Finanz- Präfectur, Stephan Nobile 
Calvi, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens allergnädigſt 
zu verleihen geruht. g x 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. Der. d. J. dem Lehrer der Freihandzeichnung 


Ertrinkens, das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen 


geruht. ; 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 8. Dec. d. J. den Gendarmen Martin Ma ich 
des 16. und Samuel Broder des 18. Gendarmerie-Regiments, 
in Anerkennung der vom Erſteren im öffentlichen Sicherheiksdienſte 
bethätigten Entſchloſſenheit und vom Letzteren mit eigener Le⸗ 
bensgefahr bewirkten Rettung eines Kindes vom Tode des Ver⸗ 
brennens, das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 5 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. Des l. J. dem Lehrer, Paul Wurmizer, 
be Walbungen in Kärnthen, in Anerkennung ſeiner langjährigen 
elobten Verwendung das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 1 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. December d. J. zum Schulen⸗Oberaufſeher der 
Katte acdc Diözeſe Eperies den Domherrn des dortigen 
Kapitels, Joſeph Soltesz, allergnädigſt zu ernennen geruht. 


— nr 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Beförderungen: 


Der Oberſtlieutenant Joſeph Koppi, des Infanterie: Regi; 
ments Graf Mazzuchelli Nr. 10, zum Oberſten und Komman⸗ 
danten des Infanterie-Regiments Graf Wimpffen Nr. 2232 

der Major Franz Gibel, des Infanterie⸗Regiments Prinz 
von Preußen Nr. 34, zum Oberſtlieutenant beim Infanterie: 
Regimente Großherzog von Baden Nr. 50; { 5 

der Major Alexander Benedek, des Infanterie-Regiments 
Großherzog von Baden Nr. 50, zum Oberſtlieutenant beim In: 
fanterie⸗-Regimente Prinz von Preußen Nr. 34, und 

der Riktmeiſter erſter Klaſſe, Anton Graf Schönfeld des 
Huſaren⸗Regiments Prinz Alexander zu Wuͤrttemberg Nr. 11, 
zum Major im Adjutanten⸗Korps und zum Flügel⸗Adjutanten 
Sr. k. k. Arne Majeſtät. 

Ernennungen: 

Der Oberſt Joſeph Ritter Holzer v. Mezzalana, Kom⸗ 
mandant des Infanterie⸗Regiments Graf Wimpffen Nr. 22, zum 
Feſtungs⸗Kommandanten in Cattaro; 

der Oberſtlieutenant Franz Leitl des Inſanterie⸗Regiments 


König der Belgier Nr. N, zum Premier⸗Wachtmeiſter der erſten 


Arcieren⸗Leibgarde und 

der Rittmeiſter erſter Klaſſe Ladislaus Graf Falkenhayn 
des . König Ludwig von Baiern Nr. 2, zum 
Adiutanten Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät, unter gleichzeitiger 
Einreihung in das Adjutanten⸗Korps. 

Ueberſetzun gen: 

Der Oberſt Joſeph Freiherr v. Trauttenberg, Feſtunge⸗ 
kommandant zu Cattaro, als Plagfommandant nach Trieſt; 

Der Oberſtlieutenant Joſeph Grobois, vom Infanterie: 
Regimente Großherzog von Baden Nr. 50, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum Infanterie⸗Regimente Graf Mazzuchelli Nr. 10, und 

der Major Karl Karätſonyi de Hodo 8, vom Infanterie⸗ 


Regiment Graf Thun eNr. 20, g. t. zum Infanterie-Regimente 


Prinz von Preußen Nr. 34. 


l 9 zun Mie NN 

Dem beim Oberſten 4 3 

fungirenden Alois Brzezansky den Titel eines Hof⸗Sekretärs. 
8 enſionirung: 

Der Titular⸗Stabs⸗Auditor Vietor Regelsberg. 


Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat zwei am katholi⸗ 
ſchen Gymnaſium zu Preßburg erledigte Lehrerſtellen, die eine 


an der Militär- Academie in Wiener⸗Neuſtadt, Oberlteutenant, [dem Gymnaſiallehrer zu Kaſchau, Dr. Michael Walz, die an- 


Joſeph Machold, des In 
Nr. 6, in Anerkennung feiner hervorragenden, außer dem Bes 
miche ſeines Lehramtes gelegenen Leiſtungen, das Ritterkreuz 
geruhchſühres Franz Joſeph- Ordens allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 

e. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


anterie-Regiments Graf Goroninif dere dem Gymnaſiallehrer zu Neuſohl, Anton Madiera, ver⸗ 


liehen. 

Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat den Supplenten 
an der k. k. Ober⸗Realſchule in Troppau, Anton Baniarz, zum 
wirklichen Lehrer an dieſer Lehranſtalt ernannt. 


Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat den Gymnaſial⸗ 


S 
ſchließung vom 6. Dec. d. 3. dem Führer Karl Petz, des dritten] Lehramts⸗Kandidaten, Alois Meßmer, zum wirklichen Lehrer an 


Pionnier⸗Bataillons, in Anerkennung der von ihm mit eigener] der k. 
Lebensgefahr vollbrachten Rettung eines Soldaten vom Tode des 
— 


[Hohn- und Luſtgelächter über deutſche Dummheit und 


N. 34565. praes. Kundmachungen. 5 
Zu Gunſten der Saybuscher Abbränd? 
ler ſind neuerdings folgende milde Spen- C.⸗M. 
den eingefloſſen: kr. 
1. Von den Beamten der Neu Sande- 
cer en ag 7 es 8 
2. Beim Bezirksamte in Skawina . 2 
3. „„ „ „ Neumarkt wa 
4. ” 7 [Z Zmygrod 8 5 5 — 
Bs Pr „ Jordanöw 2.2) 8 — 
nebſt einigen Kleidungsſtücken. 
6. Beim Bezirksamte in Jaworzno . 5 — 
f. ; „ Bopezyce 3 9 40 
Bin 5 „ Kroscienko 82 34 
Aon; 5 „ Tarno cw 3 11 
10. u 5 „ Wisnicz 26 
II. „ 7 „ Frisztak 1 26 ½ 
12. * „Dukla 3 6 
13. „ 7 „Brzesko 1 3 
Eat r „ Wieliczka 23 — 
15. Vom Hrn. Pfarrer Emerich Kroner 
in Tuchow V 
16. Im Dombrowaer Dekanate 21 20 
17. Beim Pfarramte Thurdosin 6 — 
18. „ „ Przecinszow 6 
19. Bei der Krakauer Kreisbehörde.. 2 — 
20. Vom Herrn Pfarr⸗Vikar Makuch . 3 
21. Bei d. k. k. n.⸗ö. Statthalterei in Wien 2 — 
22. Bei der k. k. Statthalterei in Prag. 34 12 
23. Bei der k. k. Statthalterei-Abtheilung : 
in Ofen „16 55 
24. Bei der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung 8 
in Oedenburg „ „ 13 56% 
25. Bei der k. k. Statthalterei-Abtheilung ER 
m 2 26 36 
26. Bei der k. k. Statthalterei-Abtheilung 
in Grosswar dein 18 13 
27. Bei der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung 1 
in Press 2 n 7 56 
28. Bei der k. k. Landes⸗ Regierung i 
Czernowitz IE 9 aid, 6% 63 47 
29. Bei der k. k. Landes ⸗Regierung in ce 
Troppau „ee 
Feuilleton. 


Die Schreckens nacht von Eiſenach) 


Die Mainzer Kataaſtrophe veranlaßt uns, 
die nachſtehende Schilderung eines ähnlichen Unglücks 
zu bringen: h 
Nach dem Wiener Frieden im October 1809 la⸗ 
gerte fi eine entſetzliche Stille auf alle Länder deut⸗ 
ſcher Zunge; ſie wurde im Laufe des folgenden Jahres 
nur dann und wann auf Augenblicke unterbrochen, erſt 
durch den Schuß, der den Sandwirth „zu Mantua auf 
der Schanze“ in den blutigen Staub legte, durch den 
dumpfen Wehſchrei, der durch alle deutſchen Herzen 
ſchrillte, als Deutſchlands ſichtbarer guter Genius, die 
Königin Louiſe von Preußen, hinweggenommen war 
aus dieſem Leben voll Schande und Schmach, die ein 
ſchlauer ehrgeiziger Soldat ohne ſittliche Größe und 
Würde über die Welt gebracht, eine „Strafruthe“, die, 
obgleich fie als ſcharfer Beſen Haufen von Unrath 
hinwegfegte, deshalb ſelbſt noch kein Kometenſchweif 
war. 5 
Nach dem Tode des „Schutzgeiſtes“ wurde die 
Stille um ſo peinigender, als dann und wann das 


*) Aus L. Storch's Denkwürdigkeiten. 


3 von Caſſel her ertönte, wo ein junger 
— Baumwollenkrämer, aus Amerika ſriſch ver⸗ 
I — en, daß er den neuen Königisthron von Weſt⸗ 
phalen einnehme, ſeine tollen Orgien hielt. Wir Thü⸗ 
ringer hatten's nah; uns trug jeder Weſtwind den 
grauſigen Jubel und die Düfte der Hetakomben zu, 
die deutſche Unterhänigkeit dem luſtigen charmanten 
2 aus Corſica ſchlachtete. Es klang und duftete 
alle ® ee aaf, und wenn die Schüſſe dazwiſchen 
knatterten, die vor der guten Stadt Caſſel Männer 
um ewigen Schweigen brachten, die unvorſichtig für 
die alte legitime Heſſendynaſtie geſchwärmt hatten, fo 
erhöhten ſie nur den prächtigen Eindruck und Niemand 
muckſte weit und breit. 

Auch in meinem Vaterhauſe in Ruhla war eine 
qualvolle Stille. Im März war mein Vater geſtor⸗ 
ben, gleichſam mit den ſchmerzlichen Worten auf den 
Lippen: rt I: wären udofen einmal 0 25 

an ‘ e auſe 

— un trüb, wie ein böſes Geheim Wie Gift: 
tropfen waren en we Kinderfeele geträu⸗ 
felt, die ih nicht ver — ie Zeit ſchauerlicher Wirr⸗ 
ſale war für mich anger en, aus deren Schlangen⸗ 
windungen ich mich nn habe befreien können. 

Dieſes ſeelenerkältende Daͤmmer⸗ und Nachtleben drau⸗ 
ßen in weiter Welt und innen im engen Hauſe durchzuckte 


k. Ober⸗Realſchule in Innsbruck ernannt. 


edrangſalte und gedemüthigte 

leiter Blisſrahl; ein alles aufſchreckender Donner⸗ 
ſchlag, als hätte die unſichtbare daͤmoniſche Macht, die 
da in Lebenstiefen auf⸗ und abfluthet, die kleinmüthi⸗ 
gen Menſchen erinnern wollen: ich bin noch da, ich 
walte noch trotz aller Corſenwirthſchaft. 

Eines Abends — es war der 1. September — 
ſaß ich mit der Mutter in der Wohnſtube, ſtill ver⸗ 
droſſen. Ein mattes Oellicht ſtand auf dem Tiſche. 
Plötzlich gegen 9 Uhr zuckte ein Blitzſtrahl durch die 
Nacht und bald darauf zitterte das Haus von einem 
feltfamen Schlage und ein dumpfes Donnern rollte 
durch das Thal. Die Mutter öffnete ein Fenſter und 
ſchaute auf die dunkle Gaſſe. Der Nachbar Stumpf, 
der Claviermacher gegenüber, — ihr zu: 

„Das iſt der jüngste Tag! Es geht los.“ 

Bald darauf hörten wir drüben einen Choral in⸗ 
toniren. Andere weniger bibelgläubige Nachbarn liefen 
auf die Straße, ich unter ihnen. . 
liche Himmel über den Bergen röthete ſich. Die Leute 
liefen ſchaarenweis auf die hohen Berge, von deren 
Gipfeln man die anderen Höhen überſchauen konnte. 
Ein fürchterlicher Anblick bot ſich uns: an der Stelle 
der Stadt Eiſenach wogte ein Feuermeer. Schauerlich 
ſchön nahm ſich die von dem Gluthheerd angeſtrahlte 
Wartburg aus, von welcher fort und fort Blitze durch 
die Nacht ſchoſſen und Donner auf Donner durch un⸗ 


plötzlich ein durch das ſeit der Jenaer Schlacht ſchwer ſere Berge raſten. Es waren die Nothrufe der dort 


Militär⸗Juſtizſenate als Raths⸗Sekretär 


Der ſchwarze weſt⸗ Haus oft voll Beſuch aus der Stadt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 15. December. 

Die Morning Poſt bemerkt: „Wir haben geſtern 
die hochmüthige Note abgedruckt, welche Fürſt Gott⸗ 
ſchakow an Herrn v. Buteniew, den ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten in Conſtantinopel, gerichtet hat, um auf die Argu- 
mente der Pforte in der Donau-Fürſtenthümer⸗Frage 
zu antworten. Man verſichert uns, daß, als Buteniew 
dem türkiſchen Miniſter des Auswärtigen das Acten— 
ſtück vorgeleſen hatte, Aali Paſcha dem ruſſiſchen Di- 
plomaten einfach und trocken erwidert habe, die Depe⸗ 
ſche ſei ein Anachronismus; denn Fürſt Gortſchakow 
habe beim Schreiben offenbar an der Einbildung ge= 


litten, daß er ſie nach dem Friedens = Vertrage von 
Adrianopel und vor dem Friedens⸗Vertrag von Paris 
datire.“ Der Pariſer Frieden erklärte ausdrücklich, die de⸗ 


ſinitive Entſcheidung über die künftige Organiſation 
der Moldau und Walachei ſei im Einvernehmen mit 
der „oberherrlichen Macht“ zu treffen. Dadurch iſt 
das Verhältniß der Pforte zu den Donaufürſtenthü⸗ 
mern klar genug bezeichnet und der Ausdruck Souves 
ränetät vermag derſelben weder etwas ab- noch zuzu⸗ 
thun. Die Note vom 30. Oct., auf welche ſich die 
erwähnte ruſſiſche Depeſche bezieht, enthalt nichts, was 
als eine Erklärung zu Gunſten der Union gedeutet 
werden könnte, da Rußland in derſelben lediglich ſich 
ſeine Erklärung über die politiſche und adminiſtrative 
Organiſation der Moldau und Walachei bis zum 
Wiederzuſammentritt der Pariſer Conferenz ausdrück— 
lich vorbehielt. a 

Die Nachricht, als ob für den Prinzen von Ora- 
nien um die zweite Tochter der Königin Victoria ge⸗ 
worben werde, wird von einem Correſpondenten der 
Independance für unbegründet gehalten. 

Die königl. niederländiſche Regierung hat einen ei⸗ 
genthümlichen Weg eingeſchlagen, um ihre Bedenken 
gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze mit den 
wenigſtens momentan gegründeten Forderungen der Zeit 
in Einklang zu bringen. Im Königreich iſt das fran⸗ 
zöſiſche Geſetz vom 3. Dec. 1807, welches den geſetzli⸗ 
chen Zinsfuß auf 5, reſp. 6 pCt. feſtſtellt, noch in Kraft, 
war jedoch in der jüngſten Zeit dem Handel ſehr hin⸗ 
derlich geworden und gab zu allerlei Umgehungen Anz 
laß. Die Regierung hielt eine gänzliche Aufhebung je⸗ 
nes Geſetzes nicht für gefahrlos, hat aber den Kam⸗ 
mern einen neuen Entwurf vorgelegt, wonach der g e- 
ſetzliche Zinsfuß zwar auf 5 pCt. für bürgerliche und 
6 pCt. für Handels⸗Geſchäfte beſtehen bleiben, die Aus⸗ 
bedingen eines höheren Zinsfußes aber nicht verbo⸗ 
ten werden ſoll; die Zweite Kammer hat nun den 
Entwurf mit 44 gegen 12 Stimmen angenommen. 

In Antwerpen hat ſich ſo eben eine anonyme 
Geſellſchaft gebildet, um der Kaufmannſchaft Vorſchüſſe 
auf Waaren zu leiſten. Die Autoriſation zur Conſti⸗ 
tuirung dieſer Geſellſchaft wird vorausſichtlich nächſtens 
oe 25 — 

ie au rüſſel gemeldet wird, find auch die 
nachträglich bekannt essen Provinzial-Wah⸗ 
len insgeſammt im liberalen Sinne ausgefallen. So 
find in der Provinz Luxemburg die fünf liberalen Can⸗ 


Thüringerland weithin] ſtehenden Lärmkanonen. Der Moment war über al- 


len Ausdruck ſchauerlich erhaben und hat ſich meiner 
noch mit aller Weichheit des Kindergemüths begabten 
Seele tief eingeprägt 

„Ganz Eiſenach ſteht in Flammen!“ ſchallte es von 
Berg zu Berg und durch den ganzen Ort. Die Spri⸗ 
tzen raſſeln über das Pflaſter, viele Menſchen brechen 
auf. Gern wär' auch ich gleich mit fort, aber das 
gab die Mutter nicht zu. Sie verſprach mir am fol⸗ 
genden Morgen ſelbſt mit zu gehen. Ich konnte wenig 
ſchlafen, meine Phantaſie war zu heftig aufgeregt. 
Kaum war es Tag, ſo trieb ich zum Aufbruch. 
Schreckensnachricht auf Schreckensnachricht langte an. 
Hunderte von Menſchen ſind auf den Beinen nach Ei⸗ 
ſenach zu. Der ganze Weg durch die Thäler und über 
die Berge — ein Menſchenzug. Wir hatten eine 
Menge Bekannte, Freunde und Verwandte in Eiſe⸗ 
nach. Während meines Vaters Lebzeit war unſer 
Eiſenach war 
das Eldorado meiner Kindheit, die Wartburg das Zau⸗ 
berſchloß der Fee Poeſie für mich. 

Immerfort kamen uns Botſchaften entgegen, eine 
ſchlimmer als die andere. Ein ſchrecklicher Weg! End⸗ 
lich erreichten wir die unglückliche Stadt gegen neun 
Uhr früh. Welch' ein ſchauderhafter Anblick! Der 
ganze Markt voll Feuerſpritzen, die daran ſtoßende 
Meſſerſchmiedergaſſe in brennenden Ruinen, weiter nach 
Weſten brennt die Georgengaſſe. Todte Pferde liegen 


didaten, theilweiſe mit ſehr bedeutenden Majoritäten 
(ſo hat der gegenwärtige Juſtiz⸗Miniſter Teſch zu Ar⸗ 
lon 429 gegen 30 ſeinem clericalen Gegner zugefallene 
Stimmen erhalten), erwählt worden. Die wichtigſte die⸗ 
ſer Wahlen, weil ſie am heftigſten beſtritten worden, 
iſt unſtreitig die von Neuſchateau, an welchem Orte 
der bisherige liberale Deputirte DuMoor die Candida⸗ 
tur des Ex-Juſtiz-Miniſters Nothomb zu bekämpfen 
hatte. Das Ergebniß der Wahl ſtellt ſich demnach noch 
günſtiger für die liberale Partei heraus, als die geſtrige 
Berechnung dasſelbe anſchlug. Die gegenwärtige Ma⸗ 
jorität beſteht aus 70 Mitgliedern gegen 38, während 
die clericale Mehrheit nur 64 Stimmen gegen 44 zählte. 

Die Conferenz zur Berathung eines allgemei- 
nen deutſchen Handelsgeſetzbuchs in Nürn⸗ 
berg wird, wie die „Zeit“ vernimmt, am 16. Decem⸗ 
ber ſich vertagen und erſt am 16. Jänner wieder ihre 
Arbeiten aufnehmen. Bis dahin hofft man noch die 
letzte Feſtſtellung des zweiten Buchs des Handelsgeſetz⸗ 
buch⸗Entwurfs zu ermöglichen. Die Berathung iſt bis 
jetzt bis zu den drei letzten Artikeln des dritten Buchs 
gediehen. 

Dr. Köberle in Frankfurt wurde durch das am 
10. d. verkündigte Urtheil des Polizeigerichtes der Ver⸗ 
leumdung des Hofrath Fiſcher-Goulett für ſchuldig er⸗ 
kannt, zu 14 Tagen Gefängniß, 50 fl. Geldſtrafe und 
in die Koſten verurtheilt, auch die Confiscation und 
Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare der in⸗ 
criminirten Broſchüre und der öffentliche Anſchlag des 
Urtheils verfügt. 

Das „Stöcke hat kürzlich einen auch von uns er⸗ 
wähnten Brief des Marſchalls des ſchwediſchen Land⸗ 
tages in der Frage der Religionsfreiheit publicirt. 
In einem Briefe an ein Stockholmer Blatt proteſtirt 
der Graf Hamilton gegen den Mißbrauch, den man 
mit ſeinem Namen gemacht, und erklärt, er ſei nicht 
der Verfaſſer jenes Briefes. 

Directe Nachrichten aus Bukareſt vom 2. Dec. 
thun der angeblichen Weigerung der europäiſchen Com⸗ 
miſſaire, das Memorandum des Divans entge⸗ 
genzunehmen, keine Erwähnung, melden vielmehr nur, 
daß die Commiſſion den Divan in einer Note aufge⸗ 
fordert habe, ſich auch mit Fragen der inneren Orga⸗ 
niſation zu beſchäftigen, ſonach das Memorandum 
ganz nach dem Wortlaute und dem Sinne des groß⸗ 
herrlichen Fermans zu verfaſſen. Der Divan hat aber 
hierauf entgegnet, daß er dieſer Aufforderung aus dem 
Grunde nicht entſprechen könne, weil er nach dem Aus⸗ 
ſpruche der Pariſer Conferenz über die Wünſche der 
Nation zu berathen und dieſelben in Form einer 
Adreſſe der internationalen Commiſſion zu überreichen 
habe, während der Ferman ſich größtentheils über die 
inneren Angelegenheiten des Landes ausſpricht, was 
mit dem Prinzipe der Autonomie nicht im Ein⸗ 
klange ſtehe. N 

Der Mörder des Fürſten Gagarin, Garde- Ritt⸗ 
meiſter Fürſt Konſtantin Dadeſch⸗Kalian, iſt vom 


Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt und in Folge deſ⸗ 


ſen in Kutais erſchoſſen worden. — 

Die letzten Nachrichten aus Buenos Ayres vom 
10. Oct. verſichern, daß die Miſſion des Hrn. Farannos 
in Aſuncion keinen Erfolg gehabt hatte. Wenn dieſes 
ſich beſtätigt, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Krieg 
zwiſchen Braſilien und Paraguay ausbrechen wird. 

Auſtraliſche Blätter veröffentlichen die Urkunde, 
wodurch Capit. Freemantle, Commandant der „Juno“, 
am 31. März d. J. im Namen der Königin Victoria 
von den Cocosinſeln Beſitz ergriff. 
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Aus Oberbaiern, 7. Dez. Betrübendes 
Aufſehen erregt eine Reihe von Fällen der Amtsun⸗ 
treue, deren ſich königl. Taxbeamte ſchuldig gemacht 
haben und in deren ſtrafrech licher Verhandlung Ver⸗ 
urtheilungen zu Feſtungsarbeitsſtrafen erfolgt ſind. 
Das Inſtitut der Taxbeamten beſteht erſt feit ein paar 
Jahren und es iſt für ſie in den Reihen der vorma⸗ 
ligen Oberſchreiber recrutirt worden; fie ſind ohne prag⸗ 
matiſche Rechte angeſtellt, jedoch ziemlich gut beſoldet 
(bis zu 700 und 800 fl. mit Einſchluß der Tantieme) 
im Hinblick darauf, daß es Männer ſind, welche le⸗ 
diglich praktiſche Geſchäftsbildung beſitzen, die Univer⸗ 
ſitätsſtudien aber meiſt nicht abſolvirt haben. Daß 
durch die verbrecheriſchen Vorkommniſſe genannter Art, 
welche Rechtens öffentlich verhandelt werden, nicht nur 
das Anſehen des Beamtenſtandes ſelbſt, ſondern das 
moraliſche Gefühl des Volkes tief verletzt werden, iſt 


da umher; Menſchen arbeiten mit unglaublicher Ener⸗ 
gie. Alles, was Hände hat, ſchleppt Waſſer herbei, 
Spritzen werfen dieſe Waſſermaſſen in die gräßliche 
Gluth. Die ganze Luft zittert weit und breit von die⸗ 
ſer Hitze. Hier und da werden ſcheußlich verſtümmelte 
Leichen aus dem glühenden Schutt gezogen; die Ar⸗ 
beiter müſſen ſich vorſehen, ſich nicht die Hände zu 
verbrennen. Als ein neugieriger Knabe kroch ich über⸗ 
all umher; meine Seele war ganz Auge und Ohr; 
ich ſah und hörte alle die Schrecken, deren jeder ein⸗ 
zelne ein gefühlvolles Herz mit Grauſen erfüllte. Und 
ſchon nach einigen Tagen war ich wieder in der un⸗ 
ſeligen Stadt: ſie brannte immer noch. Das Feuer 
wüthete über eine Woche. Dann lagen die Straßen 
wie ein großes Grab. Und wieder eine unheimliche 
Stille darüber. Es war das ſymboliſche Grab Deutſch⸗ 
lands unter dem verheerenden Fußtritte des Siegers 
von Jena und Wagram. Nach und, nach hatte ich 
das ganze Unglück mit allen Einzelheiten erfahren. 
Wie immer bei ſolchen außerordentlichen Gelegen⸗ 
heiten war vieles von dem Erzahlten fabelhaft; die 
Volksphantaſie, ſchauerlich aufgeregt, dichtete Mährchen. 
Das Wahre an dem grauſigen Unglücksfalle war un⸗ 
gefähr Folgendes: 
> Seit dem Juni gingen 
tionstransporte, alle Tage 
tionswagen mit Pulver, Patronen, gefüllten Bomben, 
Granaten und Kartätſchen beladen, aus der Feſtung 


ſtarke franzöſiſche Evacua⸗ 
dreißig bis vierzig Muni⸗ 


wohl viel bedauerlicher, als der Verluſt der Summen, 
welcher dem Staate zugefügt wird. Es iſt jetzt die 
Zahl der Rechtscandidaten des Landes genau bekannt 
worden; von den von 1845-1855 Geprüften hatten 
im Frühjahre 1857 nicht weniger als 1137 die An⸗ 
ſtellung noch nicht erreicht, und jetzt nach der Gerichts⸗ 
organifation, wo einige Hundert angeſtellt wurden, 
iſt durch den neuen Zuwachs die Zahl ſchon wieder 
auf 1000 geſtiegen, von denen jährlich nur 70 bis 
80 zur Anſtellung kommen. Aus dem Fichtelgebirge 
meldet man, es ſei den jüngeren Forſtleuten ein Re⸗ 
ſcript eröffnet worden, welches ſie „vor näherem und 
zu vielem Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte“ 
warnt und „im Betretungsfalle“ Verſetzung und ſtrenge 
Strafe androht. Es müſſen grobe Exceſſe geſchehen 
fein, daß man ſich zu ſolcher Maßregel entſchloſſen 
hat; denkwürdig bleibt es, daß der bekanntlich im 
Dienſte der geheimen Geſellſchaften ſtehende „frän— 
kiſche Courrier“ zu der Nachricht mit Bedauern hin⸗ 
zufügt: „im Intereſſe der jungen Leute wünſchten wir 
doch, die Sache nicht ar ſo ſtrenge behandelt zu 
ſehen“, am merkwürdigſts k aber iſt es. noch, daß der 
„Fr. K.“ deshalb keine Beanſtandung polizeilicher 
Seits erfahren hat. Die Kaufmannswelt iſt vom 
oberften Gerichtshof durch die Verpönung der ſoge— 
nannten Kellerwechſel überraſcht worden. Es war 
nichts ſeltenes, daß Geſchäftsleute, deren Credit er— 
ſchüttert war, die aber ſich noch in Zahlungsfähigkeit 
befanden, auf einen beliebigen erdichteten Namen 
Wechſel an ihre Ordre ausftellten, dieſelben girirten 
und in Umlauf ſetzten, wodurch ſie ſich wieder Luft 
verſchafften. Die höchſte Rechtsinſtanz hat dieſe Ma⸗ 
nipulation als ausgezeichneten Betrug 2. Grades 
charakteriſitt. — Se. kgl. Hoheit der Herr Herzog 
Max in Baiern feierte am 4. d. M. im Kreiſe der 
geſammten königlichen Famlie ſein 49. Geburtsfeſt. 
Der bairiſche Geſandte zu Paris, Hr. v. Wendlandt, 
hat vor feiner Abreiſe auf feinen Poſten von Sr. 
Maj. dem Könige Max zwei Prachtpferde aus dem 
kgl. Marſtalle zum Geſchenk erhalten. Erſparniß 
halber verringert der Kaifer von Frankreich das Per- 
ſonal der franzöſiſchen Geſandtſchaften. So iſt eben 
bei der Geſandtſchaft in München der Status um 
eine Perſon verringert worden, fo wie auch im Kurier 
dienſte bedeutende Vereinfachungen angeordnet ſind. 
Es überraſcht, von einem Napoleon Erſparungsmaß— 
regeln angeordnet zu ſehen. — Die Nachricht, die Er⸗ 
neuerung des Poſtvertrags mit Frankreich ſei am Ziele 
des Abſchluſſes, war verfrüht. Derſelbe unterliegt bis— 
her nur im Entwurfe der Ratification; es haben ſich 
nun einige Schwierigkeiten ergeben, behufs deren Be⸗ 
ſeitigung der Vorſtand der königl. Verkehrsanſtalten, 
Frhr. v. Brück, nochmals nach Paris zu gehen ſich 
bemüſſigt ſehen dürfte. — Zu Würzburg ſoll von 
Neujahr ab ein fünftes Tagblatt mit katholiſcher Ten: 
denz erſcheinen; die liberalen Blätter des Landes bes 
zweifeln „ob dies ein Bedürfniß ſei.“ 

Aus München erzählt man einen Zug der Her: 
densgüte Ihrer Maj. der Königin Marie. Die Köni⸗ 
gin hält Verlooſungen zu wohlthätigen Zwecken in 
der k. Reſidenz und beſorgt die Einkäufe in den 
Waarenlagern ſelbſt. Jüngſt nun beſuchte ſie auch 
ein Spielwaarenlager und ſtafſirte einen eben anwe⸗ 
ſenden Knaben mik voller Soldatenrüſtung aus. Der 
Junge durfte ſich die Sachen ſelbſt auswählen, ſetzte 
einen Helm auf, nahm einen Säbel, zog einen Küraß 
an und dankte dann als neuer Ritter der hohen Frau 
für die ritterliche Spende. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 12. Dec. Die u Kriſe, ſchreibt 
man der Weſ. Ztg., hat ſich hier einer beſonderen 
Theilnahme zu erfreuen. Nicht ſo ſehr die directen 
commerciellen Beziehungen, in welchen wir zur Elbe— 
ſtadt ſtehen, als vielmehr gewiſſe perſönliche und poli- 
tiſche Combinationen find es, welche, nebſt der allge- 
meinen Achtung vor Hamburgs Handelsgröße, heute 
das Intereſſe unſerer entſcheidenden Finanzkreiſe für 
die Situation der Hanſeſtadt erregen. Was die per 
ſönlichen Beziehungen anbelangt, io iſt durch die 
Ueberſiedelung des früheren Hamburger Kaufmanns, 
Herrn Schiff, in die hieſige Creditanſtalt dieſe felbft 
in lebhaftere Engagements mit dortigen Firmen ge— 
treten, welche ſich beim Ausbruche der Kriſe auf 
1½ Mill. Mk. Beo. belaufen haben ſollen. Bekannt⸗ 


Magdeburg über Halle, Erfurt, Gotha, Eiſenach, 
Frankfurt nach Frankreich zurück und zwar auf Koſten 
derjenigen Länder des Rheinbundes, durch welche dieſe 
Heerſtraße führte. Ein ſolcher Transport von vielleicht 
13 Pulverwagen kam am 1. September Abends in 
Eiſenach an, als es ſchon zu dunkeln begann und ſollte 
durch die Stadt geführt werden, um jenſeits derſelben 
vor dem Georgenthore eine abgeſonderte Aufſtellung zu 
finden. Die Wagen wurden von Oekonomen und 
deren Knechten aus Gotha gefahren. Um 8¾ Uhr 
bewegte ſich dieſer Zug langſam aus der ehemaligen 
Jüdengaſſe, jetzigen Karlsſtraße, über den ſchönen 
Markt in die Meſſerſchmiedergaſſe Ein Zufall, eine 
Unbedeutenheit — und o wie ſchwer wog ſie im Ge⸗ 
ſchicke der Stadt Eiſenach! veranlaßte einen Führer, 
vielleicht den des vierten, fünften oder ſechſten Wagens, 
auf dem Markte etwas ſtill zu halten. Dadurch 
wurde auch die nachfolgende Reihe zum Stehen ge= 
bracht. Ehe ſie ſich wieder in Bewegung ſetzte, waren 
die erſten drei oder wie viel Wagen voraus. Als dieſe 
an die Stelle kamen, wo die Meſſerſchmiedergaſſe ſich 
an ihre Fortſetzung, die St. Georgengaſſe, anſchließt, 
explodirte einer dieſer Wagen und entzündete die an⸗ 
dern. Es iſt wahrſcheinlich, daß es nur drei Wagen 


E welche in die Luft flogen, doch feſtgeſtellt hat es 


niemals werden können, eben ſo wenig die Art ihrer 


Bar In Eiſenach konnte natürlich Niemand etwas 


darüber wiſſen und die franzöſiſchen Angaben waren 


lich ſoll es Hrn. Schiff gelungen ſein, die darauf lau⸗ 
fenden Wechſel mit dem Giro der Norddeutſchen Bank 
in Hamburg verſehen, auf drei Monate zu verlängern. 
Ferner find durch die Gründung einiger öſterreichiſcher 
Eiſenbahnen und durch den Ankauf von Silber für 
unfere Nationalbank mehrere Hamburger Häuſer an, 
unſeren neuern Finanzoperationen nicht unbedeutend 
betheiligt und die perſönlichen Beziehungen derſelben 
zu den hieſigen Börſengeſchäften ließen daher eine 
möglichſt gute Abwickelung ihrer Geſchäfte in der heu⸗ 
tigen Bebrängniß auch hier ſehr wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen. Nachdem aber durch die perſönliche e 
ſenheit des Hrn. Schiff in Hamburg dieſe mehr pri⸗ 
vaten Angelegenheiten unſerer Creditinſtitute in gün⸗ 
ſtiger Weiſe geordnet waren, tauchte mit dem Bedürf— 
niß einer Anleihe für den Hamburger Staat hier ſo— 
fort der Gedanke auf, die reichen, fün den Moment 
ganz brach liegenden Silbervorräthe unſerer National⸗ 
bank zur Aushülfe in dieſer Sache zu benützen. Die 
Unterhandlungen wurden raſch auf telegraphiſchem 
Wege geführt und mit Hrn. Schiff's Rückkehr hieher, 
welche am 8. d. erfolgte, gelangte die Sache zum 
definitiven Abſchluß. Die öſterreichiſche Nationalbank 
leiht den Hamburgern 10 Mill. Mark Beo. in Sil⸗ 
ber zu 6 pCt. auf 6 Monate oder, wenn es nöthig, 
auch auf 12 Monate. Hierdurch gelingt es der Na— 
tionalbank einige Millionen ihres Silberſchatzes ver— 
zinslich ohne beſonderes Riſiko anzulegen und doch noch 
vor dem bedungenen Eintritt der baaren Zahlung im 
Januar 1859 die geliehene Summe wieder in ihre 
Keller zurückzuführen. Viel höher als dieſe Geſchäfts— 
operation ſchlägt man aber natürlich hier die politiſche 
Bedeutung dieſes Schrittes an, namentlich in einem 
Augenblicke, wo die Wiedereröffnung der Zollconferen— 
zen hier vor der Thür ſteht. 

Nach einem Finanzminiſterialerlaſſe vom 30. No- 
vember kann den Zeitungs-Unternehmungen widerruflich 
und auf ihr Verlangen geftattet werden, einen Vor— 
rath geſtempelter Haupt- und Nebenblätter und eben 
ſo die maculirten Exemplare, bis zur Mittagsſtunde 
des Ausgabs-, und wenn das Blatt Abends erſcheint, 
des nächſtfolgenden Tages mit dem Anſpruche auf 
Vergütung der Stempelgebühr von den nicht wieder 
erhobenen Blättern, amtlich zu hinterlegen, um nach— 
träglichen Abonnements und den Reclamationen wegen 
nicht erfolgter Zuſtellung einzelner Blätter, Genüge 
leiſten zu können und zu dieſem Behufe aus dem ge— 
dachten Vorrathe täglich einmal gelegentlich der Hinter— 
legung weiterer Blätter die benöthigten Exemplare zu 
beziehen. Doch dürfen nach der hiefür beſtehenden 
Inſtruction für Wien nie weniger als 25 Exemplare 
hinterlegt oder herausgenommen werden. 

Der berühmte Statiſtiker Freiherr v. Reden iſt 
vorgeſtern in Wien nach kurzem Krankenlager dem 
Typhus erlegen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Dec. Der im heutigen Moniteur er⸗ 
ſchienene Bank-Ausweis wurde mit einer gewiſſen 
Spannung erwartet, welche ſich bei dem Anhalten der 
auswärtigen Finanz⸗Kriſis leicht begreift; auch iſt es 
für die kleinere Verkehrswelt von Wichtigkeit, im Vor⸗ 
aus den Umfang der Mittel zu kennen, welche ihr die 
Bank zu den Neujahrs⸗Regelungen werde zur Verfü— 
gung ſtellen können. Der Ausweis beſtätigt oder über— 
trifft ſelbſt die günſtigen Gerüchte, welche in den letz⸗ 
ten Tagen über den Bankſtand umgelaufen, Trotz der 
zweimaligen Herabſetzung des Disconto's (auf 9 und 
dann auf 8 PCt.) hat die Bank ſich durchaus nicht 
mit Creditforderungen „beſtürmt“ geſehen; es iſt viel- 
mehr das Portefeuille (270 Millionen in Paris und 
241.6 Millionen in der Provinz) um 76.5 Millionen 
gegen den Vormonat zurückgegangen; gerade ſo ſtark 
als heute (511) war es im December 1856. Der re⸗ 
lativ niedrige Stand des Portefeuilles mag ſeinen Dop— 
pelgrund auch darin haben, daß einerſeits viele Wech— 
ſelbeſitzer mit dem Escomptiren ihrer Papiere zurück— 
halten, weil ſie von einem Tage auf den anderen eine 
neue Herabſetzung des Bank-Disconto's erwarten, daß 
andererſeits die Privat- Banquiers in derſelben Vor— 
ausſicht das vorhandene Papier an ſich ziehen, weil ſie 
es bald zu einem billigeren Satze an die Bank weiter 
geben zu können hoffen. Daß übrigens bei der allge⸗ 
meinen Verringerung der Geſchäftsthätigkeit — ein 
Uebel, dem auch Frankreich nicht entgehen kann — we⸗ 
nig neues Papier geſchaffen, alſo der Stoff zum Dis: 


eonfiven ſeltener wird, verſteht ſich von ſelbſt. Der Dis 
toit iſt aber der einzige Canal, durch welchen der Baar⸗ 
Vyrath aus den Kellern der franzöſiſchen Bank ab⸗ 
flicßen kann; von einer directen Präſentirung ihrer No⸗ 
ten zur Einlöſung, in Folge von Mißtrauen, iſt keine 
Rede. Es iſt daher kein Wunder, wenn der verringer⸗ 
ten Disconto-Thätigkeit, neben einer Abnahme des No⸗ 
ten:Umlauis (532.5 Millionen; 40 Millionen weniger 
als im November) eine Zunahme des Baar-Fonds ent⸗ 
ſpriht. Die Zunahme (46.5 Millionen) iſt noch ſtärker, 
als man ſie erwartet hatte, und der Baar-Vorrath 
(236 Millionen) iſt heute um 38 Millionen ſtärker, als 
im December vorigen Jahres, und nur um 11 Mill. 
ſchwecher, als im letzten September. Wir haben ſchon 
letzthn angedeutet, daß dieſe Ueberfülle der Bank auch 
ihre bedenklichen Seiten hat; es iſt jedoch zu hoffen, 
daß die Bank-Direction bald durch eine weitere Zins⸗ 
herabſetzung der Geſchäftsthätigkeit einen neuen Anſtoß 
geben und der Art ihre reichen Mittel wieder flüſſig 
machen werde. — Das Mißverhältniß zwiſchen Aus- 
gaben und Einnahmen in der Verwaltung des Seine— 
Departements wird auch im Jahre 1858 fich ſehr ſtark 
fühlbar machen, da in dem Budgets-Entwurfe, welcher 
dem Departemental-Ausſchuſſe vorgelegt wurde, die vor: 
ausſichtlichen Ausgaben die auf 41,673,183 Fr. 11 C. 
feſtgeſetten Einnahmen um 3,686,040 Fr. überſteigen 
werden. — In Nord-Departement, dem Haupt-Boll⸗ 
werke der franzöſiſchen Schutzzoll-Partei, iſt ein neues 
Handelsblatt erſchienen, das für die ſo bedeutenden 
protectioniſtiſchen Intereſſen der Fabrikanten im nörd- 
lichen Frankreich auftreten wird. — Man ſpricht von 
einer allgemeinen Amneſtirung der Preſſe für Neujahr. 
— Die Königin Chriſtine wird ſich demnächſt nach Rom 
begeben. — Aus dem Concerte zum Beſten der Main— 
zer Verurglückten ſoll nun ein Feſt in der großen 
Oper werden, d. h. wenn Hr. Fould die Bewilligung 
dazu gibt. — Hr. Guel ey Rente hat über feinen mit 
Narvaez beabſichtigten mehr erwähnten Zweikampf, 
welcher wegen der Wahl der Waffen nicht zu Stande 
kam, eine Flugſchrift veröffentlicht und auch in Paris 
vertheilen laſſen. In derſelben ſind die zwiſchen den 
Zeugen gewechſelten Schriftſtücke abgedruckt. Der Graf 
von Reus, ſo wie der Graf von Pena del Moro und 
der General Zavala, welche Zeugen des Hrn. Guel y 
Rente waren, haben zu dieſer Veröffentlichung ihre 
Zuſtimmung ertheilt. In dem jetzigen Augenblicke, wo 
der Herzog v. Valencia wieder mit Minifterplänen her⸗ 
vortritt, macht dieſe gegen ihn gerichtete Flugſchrift 
Aufſehen. 

Die Unterhandlungen, welche zwiſchen der Bank 
von Frankreich und den Eiſenbahn-Geſellſchaften ſeit 
einiger Zeit im Gange waren und zum Zwecke haben, 
zur Fortſetzung ihrer Arbeiten ein Darlehen zu erhal— 
ten, ſind heute zur gegenſeitigen Zufriedenheit der Be— 
theiligten zum Schluſſe gebracht worden. Dieſe Nach⸗ 
richt wird einer guten Wirkung nicht verfehlen. 

Ueber das Schickſal der „Preſſe“ iſt noch nichts 
entſchieden, und auch der Proceß zwiſchen Milhaud und 
Rouy, welcher heute zum Ausſpruche hätte kommen 
ſollen, iſt auf vierzehn Tage hinausgeſchoben worden. 

Es heißt aufs Neue, und beſtimmt wird aus gu⸗ 
tem Munde ſo verſichert, daß die Wahlen erſt im 
März, früheſtens Ende Februar vor ſich gehen ſollen. 

Im Memorial de la Loire iſt ein Gegen-Artikel 
auf den Brief des Senators Chapuis-Montlaville er⸗ 
ſchienen, worin gegen „die zu romantiſche Erzählung“ 
dieſes Herrn Einſprache erhoben und behauptet wird, 
derſelbe würde ſchwerlich den Muth gehabt haben, in 
St. Etienne, we man den wahren Sachverhalt kenne, 
ein Schreiben zu veröffentlichen, worin behauptet wur: 
de, es ſei keine Aufreizung auf der Straße geweſen, 
und der Raub des Kindes habe ohne Widerſpruch Statt 
gefunden; die Großmutter von mütterlicher Seite, wel⸗ 
che laut jenem Briefe am 2. Dec. im Departement 
Saone und Loire ihren Enkel ſolle aus der Taufe ge- 
hoben haben, liege in Folge der gehabten Alteration ſeit 
dem 28. Nov. zu Bette, und Frau von Chapuis ſei 
einzig und allein deßhalb ins eheliche Domicil zurück⸗ 
gekehrt, um bei ihrem Kinde zu ſein. 

Nach den neueſten Nachrichten iſt Frau Chapuis 
de Montlaville wieder mit ihrem Kind nach St. Etienne 
zurückgekehrt. Sie wurde am Bahnhofe erkannt und 
mit lebhaftem Zurufe begrüßt. Es ſcheint ſonach, daß 
ſie das von dem Herrn Senator geprieſene Glück nicht 
erkennt! 

Omer Paſcha, General-Gouverneur von, Bagdad, 


ungenau und nicht zu verbürgen. Daß es nur dreij lichem Wiederhall über die Berge und durch die Thä⸗ 


Wagen waren, hat man daraus ſchließen wollen, daß 
Einige bei der Exploſion drei verſchiedene ſchnell hin— 
tereinander erfolgte Schläge vernommen haben wollten, 
welche in der Entfernung zu einem großen Schlage 
zuſammengeſchmolzen ſeien. So ſchloß man daraus, 
daß ſich nirgend zerplatzte Granaten und Bomben vor- 
fanden, daß die Wagen mit Pulver und Kanonen— 
Patronen beladen geweſen ſeien. Es fanden ſich näm- 
lich im Schutt der Häuſer gegen den Markt zu Ka- 
nonenkugeln von verſchiedenem Kaliber, doch nicht ein- 
mal in ſolcher Anzahl, daß man annehmen durfte, ein 
ganzer Wagen ſei mit Kanonenpatronen beladen ge— 
weſen. 5 

Die Entzündung wurde am einfachſten dadurch er— 
klärt, daß, wie man an den zurückgebliebenen Wagen 
nachher wahrnahm, loſes Pulver durch die Spalten 
der von der Sonnenhitze eingetrockneten Faßdauben 
hindurchgerieſelt und von einem durch den Hufſchlag 
eines Pferdes einem Pflaſterſteine entlockten Funken in 
Flamme geſetzt worden ſei. Die Wirkung der Ex⸗ 
ploſion war über alle Vorſtellung entſetzlich. Ein 
greller, grauſiger Blitz, welchen man meilenweit im 
Umkreiſe ſah, erhellte für einen Augenblick die Nacht, 
eine ſchwarze Dampfwolke folgte dem Schreckenslichte, 
dann verſchlang die Nacht wieder Alles und nun er- 
tönte der gräßliche Donnerſchlag und rollte von der 
Wartburg, deren Grundfelſen erzitterte, mit fürchter⸗ 


ler des nahen Thüringerwaldes hin. Die nächſten 
neun Häuſer zu beiden Seiten der traße, meiſt an⸗ 
ſehnliche Gebäude, ſtürzten im nächſten Augenblick zu⸗ 
ſammen und zwar in die Straße herein, und begruben 
in ihren Trümmern Alles, was darin lebte und webte. 
Alle Menſchen in der Nähe auf der Straße waren im 
Nu eine Beute des Todes. Bei entferntern Häuſern 
wurden die Dächer abgeriſſen, in einem noch weitern 
Kreiſe alle Fenſter und Schornſteine zertrümmert, Fen⸗ 
ſter und Thüren zerſchmettert, die Bekleidungen abge⸗ 
riffen, Oefen und Kamine über einander geworfen 
Spiegel und Bilder von den Wänden geriſſen und 
zerſchlagen. In weit entfernten Häufern vor der Stadt 
wankten Tiſche und Stühle und anderes Geräthe, ſo⸗ 
gar auf dem zwei Skunden von Eiſenach entfernten 
hochgelegenen Schloſſe in Kreuzburg ſprangen die Thü⸗ 
ren der Zimmer und drei, vier Stunden weit im 
Gebirge bemerkte man ein Wanken des Bodens. Ein 
mehrere Erg 15 He — ara wurde von der 
Thüre ein em Verderben geweiht a 
Beh 4155 leudert. train ri 
Die die Schrecken der erſten Augenbli 
Die ri Bevölkerung der Stadt — bie d 
In vielen erwachte derſelbe Gedanke, wie in Meiſter 
Stamm, die Stunde des göttlichen Weltgerichts ſei 
gekommen. Grauenvolle Jammerſcenen wurden erzählt. 
(Schluß folgt.) f 


“ 


ff, wie ein Brief von der ſyriſchen Küſte im „Pays“ 
meldet, am 24. Nov. in Alexandrette auf der Dampf⸗ 
orvette Vacita⸗i⸗Tidjaeet angekommen. Er reiſte ſo⸗ 
fort nach Aleppo weiter. 


Großbritannien. 


London, 11. Dec. Lord John Ruſſel iſt alſo 
geſtern mit einer neuen Juden-Bill vor das Par⸗ 
lament getreten. Gerade 10 Jahre vorher, am 10. De⸗ 
tember 1847, war es, wo derſelbe Staatsmann feine 
erſte Juden⸗Bill einbrachte. Die Frage ſelbſt iſt nach 
allen Seiten hin in beiden Häuſern des Parlaments 
ſchon fo vielfach und eingehend erörtert worden, daß 
ſich nachgerade kaum etwas Neues mehr vorbringen 
lägt. Das Intereſſe der Berathungen knüpft ſich jetzt 
faſt ausſchließlich an die größere oder geringere Aus- 
ſicht auf Erfolg, den die Bill Lord J. Ruſſells oder 
eine ähnliche Bill hat. 

Lord Clarendon hat in der Sitzung des Ober- 
hauſes vom 10. d. auf die Interpellation des Grafen 
Pawis Erklärungen über die Schritte gegeben, welche 
die engliſche Regierung im Verein mit der Peruaniſchen 
zum Zwecke der Entdeckung der Mörder des Herrn 
Sulivan, engliſchen Geſandten in Lima, gethan hat. 
Aus dieſen Erklärungen geht hervor, daß ungeachtet 
des Preiſes von 10,000 Dollars, der auf ſeinen Kopf 
geſetzt worden, der Haupturheber dieſes Verbrechens 
unbekannt iſt. Die peruaniſche Regierung hat aus An⸗ 
laß dieſer traurigen Begebenheit alle nöthigen Ent: 
ſchuldigungen vorgebracht und Lord Clarendon ließ 
ihrem Eifer in dieſer Sache öffentlich Gerechtigkeit 
wiederfahren. 

Dem Unterhaus ſoll in dieſen Tagen eine Motion 
des Sir Cornwall Lewis vorgelegt werden, welche die 

rnennung eines Comité's beantragen wird, um die 
U-fahen der gegenwärtigen Finanz-Kriſis in England 
aufzudecken und den Einfluß feſtzuſtellen, welchen die, 
Bank⸗Acte vom Jahre 1844 auf die Lage des Gelb: 
marktes ausüben konnte. Disraeli hat angekündigt, 
daß er dieſe Motion bei der Discuſſion bekämpfen 
werde. 

In der Unterhaus-Sitzung vom 10, erklärte 
Lord Palmerſton auf eine Anfrage Sir J. Paking⸗ 
ton's, die Regierung habe keinen die Beförderung 
größerer Transporte von engliſchen Truppen 
auf dem Landwege geſtattenden Firman nachſuchen 
wollen, weil dieſer Weg hinſichtlich des Gepäcktrans⸗ 
ports, des Geſundheitszuſtandes und der Weiterbeför— 
derung der Truppen von Suez aus große Schwierig⸗ 
eiten dargeboten haben würde und weil die Regierung 
den indiſchen Aufruhr ohne jede fremde Mitwirkung 
unterdrücken wolle. Am 2. Oct., als die Jahreszeit 
günſtiger geworden und die großen Truppenmaſſen be- 
fördert geweſen, habe Lord Stratford für den Trans⸗ 
port kleinerer Truppen⸗Detaſchements einen Ferman 
bei Egypten und Perſien nachgeſucht und ſei dieſer 
bewilligt und ſeitdem von demſelben Gebrauch gemacht 
worden. — Das freundliche Anerbieten der franzöſi— 
ſchen Regierung, die engliſchen Truppen über Mar⸗ 
ſeille zu befördern, ſei am 5. October geſtellt, der 
großen mit dieſem Transport verbundenen Schwierig- 
keiten wegen aber abgelehnt worden. ö 

In Erwiderung einer ferneren Anfrage Sir J. 
Pakington's, ob es wahr ſei, daß Lord Elphinſtone aus 
Bombay an den General-Gouverneur von Oftindien, 
Lord Canning, nach Calcutta telegraphiſch gemeldet 
habe, daß er von Bombay aus Dampfſchiffe zur Auf⸗ 
nahme der Truppen nach Suez ſchicken könne, erwi⸗ 
derte der Präſident des oſtindiſchen Bureaus, Herr 
Vernon Smith, ihm ſei davon nichts bekannt und er 
halte die Sache für unwahrſcheinlich. 


Schweden. 


Aus Chriſtiania, 8. Decbr. wird telegraphiſch 
gemeldet: Für Errichtung eines auf Garantie⸗Verſchrei⸗ 
bungen der Mitglieder baſirten Leihinſtituts wurden 
geſtern 200,000 Speciesthaler gezeichnet. Zu Frede⸗ 


nitshald hat ſich ein Garantie- Verein mit einem Ca⸗ 
bital von 235,500 Speciesthalern gebildet. Die Ne- 


gierun hat auf Vorſchlag des Finanz 2 Departements 
beim Könige auf Bewilligung einer Staatsanleihe von 
300,000 Speciesthalern Silber angetragen. 


Italien. 

Die am 1 December erfolgte Gefangennehmung 
des Marcheſe Campana, Director des römiſchen 
Monte di Pietä, welche, wie wir bereits berichtet, fo 


Vermiſchtes. | 
Wien. Samftag den 26. d. M. findet im Circus Renz 
die erſie Vorſtellung der Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn 
Renz ſtatt. 3 
Die Arbeiten an der Votipkirche wurden durch 
die andauernd günſtige Witterung ſehr gefördret. Die zwölf 
neren Chorpfeiler ſammt den dieſelben umgebenden Abſidial⸗ 
apellen und den ſich zunächſt anſchließenden Pfeilera der Sei⸗ 
lenſchiffe find bis zur Höhe der Seitenſchiſfe vollendet. Im 
kemmenden Jahre wird die Partie des Kreuzſchiffes ſammt den 
anſchließenden vier Kapellen in dieſelbe Höhe des Seitenſchiffes 
gebracht werden. Der Ban der Thürme beginnt im Jahre 1859. 
Der Bauſtein, welcher bei Wiener Neuſtadt gebrochen wird, iſt 
härter und feſter als der Stein der St. Stephanskirche; es find 
derzeit bei 100 Steinmetze mit Zubereitung desſelben beſchafliget. 
An einem Schaufenſter in Wien 
Glanze des Gaslichtes eine wahre Wunderpflanze mit pracht⸗ 
vollen grünen Blättern und goldenen Blüthen. Die doldenför⸗ 
migen Blüthen find nämlich aus lauter kaiſerlichen b. Due. 
ten gebildet, im Ganzen 1000 Stück. Dieſes Tauſend⸗Dukaten⸗ 
Kraut iſt der zweite Treffer in der großen Wo lthätigkeits⸗Lotterie, 
die der Magistrat der Stadt Wien alljährlich zum Betten feines 
Verſorgungsfonds veranſtaltet. Der erſte Treffer beſteht jedes 
Jahr in . prachtvollen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ger 
ſchenkten Service. - RL: 
— Bei dem k. k. Statthalterei-Präſidium wurden für die in 
der Stadt und Bundesfeſtung Mainz durch die Pulver⸗Exploſion 
erunglückten bis Freitag bereits über 28,000 fl. erlegt. 
Das Hilfscomite in Mainz hat einen erſten vorläufigen 
Bericht über feine bisherige Wirkſamkeit veröffentlicht. Aus dem⸗ 
ſelben ergibt ſich, daß durch die in 8 der Erplofion eingetre⸗ 
tenen Todesfälle (42 an der Zahl) 5 
von unerwachſenen 
Vaters oder der Mutter beraubt wurden, 


Es mag richtig fein, daß Migliorati mit dieſer Ver⸗ 


prangt jetzt Abends im nach Münſter 


rauen ihrer Ehemänner, Nachbarn den 9 N 
Kindern eines der beiden Eltern, und 12 des] Augenblicke an hört und redet der Knabe deutlich 
Von den Verwundeten] vordem, und hatte 


große Senſation verurſacht, erfolgte, wie wir einer 
Correſpondenz des „Czas“ aus Rom entnehmen, in 
der That wegen eines bedeutenden, nahe an vier 
Millionen Franken betragenden Deficits in der Leih⸗ 


hauskaſſe. Die Gattin des Marcheſe, eine Englände⸗ 
rin, ſoll perſönlich einen Fußfall vor dem heil. Vater 
gethan und für ihren Mann mit ſeinem ganzen Ver⸗ 
mögen gebürgt haben, das fo bedeutend, daß Eng: 
länder fuͤr ſeine Sammlung von Etrusken allein fünf 
Millionen Franken boten. Ihre Verwendung blieb 
erfolglos und der Marcheſe im St. Michael⸗Gefäng⸗ 
niſſe. Dieſer Act der Energie hat dort allgemein be⸗ 
friedigt. Die Regierung war zu dieſem entſchiedenen 
Schritte gemüffigt, mögen die Defecte durch eine un 
ordentliche Adminiſtration oder, wie andere behaupten, 
dadurch veranlaßt ſein, daß Campana die ihm vom 
Publikum anvertrauten Capitalien zu eigenen Specu⸗ 
lationen benutzte. 
Nach derſelben Correſpondenz iſt die Behauptung 
der Allgemeinen Zeitung, daß Marcheſe Miglio⸗ 
rati, der Geſchäftsträger Piemonts, eine von ihm ‚ans 
gefertigte und ſpäter durch den Druck veröffentlichte 
Copie der Note des Grafen Rayneval nach Turin ge⸗ 
ſchickt und daß die paͤpſtliche Regierung deshalb um 
ſeine Abberufung nachgeſucht habe, ganz ungegründet. 


öffentlichung nichts zu ſchaffen hatte, man wird ſich 
jedoch erinnern, daß, als jene Note in „Daily News“ 
erſchien, mit großer Beſtimmtheit behauptet wurde, 
jene Note habe von Turin aus ihren Weg in das 
Redactionsbureau des genannten Blattes gefunden. 

Aus Rom wird ferner berichtet, daß dort der 
junge Graf Los aus Galizien an der Schwindſucht 
geſtorben ſei. 


Hfien. 


getroffenen Ueberlandpoſt entnehmen wir folgendes: 

Brigadier Showers Corps, welches Delhi's Um⸗ 
gegend geſäubert und am 2. October wieder von dort 
aufgebrochen war, nahm am 17. den Nawab von 
Ihuppur, deſſen Cavallerie jhen früher ohne Wider— 
ſtand die Waffen geſtreckt und in deſſen Fort die Ka- 
nonen noch geladen auf den Wällen gefunden wurden, 
in ſeinem Jagdgehege gefangen. Hierauf wurde Na⸗ 
bur überrumpelt; in Dadri aber kam der Häuptling 
mit den größten Ehrenbezeugungen den Briten entgegen. 
Um die flüchtigen Rebellen zu hindern, das Fort von 
Kanoud zu erreichen, wurde eine Abtheilung Cavallerie 
in der Richtung von Nahur abgeſchickt, der fpäter Oberſt 
Cuſtance mit einer andern Schwadron folgte. Als Bri- 
gadier Showers am 20. hinkam, fand er den Platz 
ſchon beſetzt; die Beſatzung hatte ſich ergeben und im 
Schatze fand man gegen 50,000 Pf. St. in Rupien. 
Auch 14 Kanonen und viele Vorräthe wurden erbeu— 
tet. Nach kurzer Raſt brach er am 22. wieder auf und 
am 31. zerſtreute eine britiſche Abtheilung eine Schaar 
Rebellen, die auf der Höhe bei Sonuh, im Gurgaon⸗ 
Diſtricte, eine Stellung eingenommen hatten. 

Oberſt Greathead's Colonne, deren Commando am 
18. Oct. Brigadier Grant übernommen, kam am 23. 
nach Kanouj, wo eine Abtheilung der Flüchtlinge von 
Delhi, auf ihrem Wege nach Futkerghur, Halt gemacht. 
Sie wurden angegriffen, zerſtreut und ihre Kanonen 
genommen. Am 26. erreichte das Corps Cawnpore, 
nachdem es binnen einem Monate 300 Meilen, über- 
all ſiegreich, zurückgelegt. Am folgenden Tage traf das 


93. Regiment (Hochländer) und 200 Mann von der 


Marinebrigade dort ein. Ueber dieſe Truppengattun⸗ 
gen waren im Lande die ſeltſamſten Gerüchte verbrei— 
let. Von den letzteren ſagte man, ſie trügen jeder eine 
Kanone unter dem Arme, mit ſolcher Leichtigkeit, wie 
ein Laſtträger ein Bündel. Von den Hochländern aber 
hieß es, ſie ſeien von der Königin abſichtlich in Wei⸗ 
berkleidung (bekanntlich tragen dieſe Soldaten eine Art 
Unterrock) ausgeſchickt worden, um Rache zu nehmen 
für die Ermordung der engl. Weiber und Kinder. Am 
31. October ging Brigadier Grant's Corps, ungefähr 
5000 Mann ſtark, über den Ganges und kam am 3. 
November nach Alumbagh. Es führte 2500 Kameele 
und 300 Laſtwagen mit Vorräthen für Lucknow mit 
ſich. Am gleichen Tage kam Sir Colin Campbell in 
Cawupore an. Er ſcheint, ſammt feinem Stabe, die 
Reiſe ohne gehörige Bedeckung angetreten zu haben und 
ſtieß unterwegs auf eine Schaar Rebellen vom 32. 
einh. Juf.⸗Reg. Sie ritten auf Elephanten und hat⸗ 
find mehrere dauernd verftümmelt und andere im günftigften Falle 
für längere Zeit arbeitsuntüchtig. f 

Die Gothaiſche Zeitung wiederſpricht dem neulich in der 
Preſſe verbreiteten Gerüchte, wonach der Erbprinz von Ru⸗ 
dolſtadt in Göttingen im Duell verwundet ſein fol, mit dem 
Bemerken, daß aus dem fürſtlich Schwarzburg⸗ Rudolſtädtiſchen 
Hauſe gegenwärtig auf der dortigen Univerſität nur der Prinz 
Georg ſtudire und dieſem ein derartiger Unfall nicht zugeſtoßen 


2 


i. 
* Eine wunderbare Heilung. Aus Münſter wird 


berichtet? „Ein vierzehnjähriger Schüler des Gymnaſiums zu 


Gen, aus eben dieſer Stadt gebürtig, war vor eiwa 8 Mona⸗ 
Kl in Folge des Eindrucks, deu der Anblick 115 an krampfhaf⸗ 
ten Zuſtänden leidenden Perſon auf ihn geübt völlig taubſtumm 
geworden. Seit Charfreitag hörte und prach er nicht das Min⸗ 
deſte mebr. Bei Gelegenheit einer Reife, die ihn im Herbſte 
führte, ward er auf den heil. Stanislaus 
Kosta aufmerkſam gemacht, den die Jugend nebſt dem heiligen 
Alogſius zu ihren Patronen zählt und faßte alsbald eim großes 
Vertrauen zu der Fürbitte dieses Heiligen. Der erwähnte Knabe 
hielt brieflich mit Bitten fo lange an, bis ihm, da keine Weige⸗ 
tung im Stande war, ihn von jeinen Gedanken abzubringen, 
verſtattet wurde, herüber zu kommen und die neuntägige Vorbe⸗ 
reitungs⸗Andacht, welche vom 4. November ab im hieſigen No⸗ 
viziate auf der Friedrichsburg gebalten zu werden pflegt, mitzu⸗ 
machen. Seit dieſem Augenblicke bediente er ſich durchaus keiner 
Aerzte mehr. Der 13. November kam. An dieſem Feſte gefellte 
er fich den zum Tiſche des Herrn Tretenden bel. An feinen Platz 
zurücgekehrt und in eifrigem Gebet begriffen, vernimmt er plötz⸗ 
lich Alles, was rings um ihn in der Kapelle vorgeht. In der 
Zuverſicht, das Gehör werde ſich nicht ohne die & einge- 
s b us Sprache eing 
funden haben, verſucht er es, zu reden und flüſterk einem feiner 
kamen „Stanislaus“ ins Ohr. Von dieſem 
und klar wie 
ihn jenes Unglück niedergeſchlagen und über 


Den ausführlichen Berichten der über Trieſt ein⸗ (H 


ten 75 einh. Fußſoldaten bei ſich. Als der Oberbefehls⸗ 
haber den Feind ſah, 


Colin dieſe Verwegenheit nicht theuer büßen mußte. 
Am 9. brach er nach Allumbagh auf. Diefer Ort war 
früher der Landaufentk alt des Königs von Audh, und 
obſchon er nur drei Meilen von Lucknow entfernt iſt 
und ſonſt in ſteter und leichter Verbindung mit Cawn⸗ 
pore war, ſo iſt doch jetzt beinahe ein Monat vergan⸗ 
gen ohne daß man dort Nachrichten von Outram (der 
am Arm verwundet worden) oder Havelock erhielt. 
Uebrigens hoffte, wie es hieß, die Beſatzung von Lud- 
now bis zum 10. Nov. aushalten zu können. Maun 
Singh, der große Grundbeſitzer von Audh, der mit 
15,000 Mann zu den Engländern zu ſtoßen verſprach, 
dann aber mit den Rebellen gemeinſame Sache machte, 
ſoll feinen Abfall inzwiſchen mit den lebensgefährlichen 
Drohungen, die man gegen ihn angewendet, entſchul⸗ 
digt und ſich angeboten haben, die Regierung mit allen 
Truppen, die er aufbieten könne, beizuſtehen, wenn 
man ſein Leben und Beſitzthum ſchone. 

Brigadier Stuart wandte ſich nach der Einnahme 
von Dhar — das gleichnamige kleine Fürſtenthum liegt 
in der Provinz Malwa in Centralindien — nordwärts, 
zur Verfolgung Hira Singh's, der bei der Nagpore⸗ 
Cavallerie als Jemadar ſtand. Am 9. Nov. befand er 
ſich bei Kawan, und am 13. war das Corps von Au⸗ 
rungabad, unter Brigadier Stuart, welches ſich mit 
der Colonne von Malwa vereinigen ſollte, auf dem 
Wege nordwärts in Aſſirghur eingetroffen. 

Truppenverſtärkungen kommen jetzt von allen Sei: 
ten an. Die „Bombay Times“ erlaubt ſich aber bit: 
tere Bemerkungen über die mannigfachen Ungeſchick⸗ 
lichkeiten, welche das britiſche Armee = Obercommando 
orse Guards) dabei begangen. Unter Anderem 
wurde eine Ladung Hufeiſen geſchickt, die aber, weil 
nach dem engl. Modelle verfertigt, für die Pferde, für 
welche ſie beſtimmt, viel zu groß ſind. Artillerieofficiere 
wurden nach Calcutta dirigirt — ihre Mannſchaft nach 
Bombay. Das dritte Gardedragoner = Regiment kam 


nach Bombay am gleichen Tage, an welchem eine|® 


Commiſſion zum Ankaufe von Pferden nach Auſtralien 
abging. Aus Beſorgniß, ſolche und ähnliche Mißgriffe 
aufgedeckt zu ſehen, ſei man gegen die Preſſe jo ver- 
ſtimmt. 

Vin den Bewohnern Delhi's ſei, heißt es, ein Crore 
Rupien Löſegeld verlangt worden; 80 Lakhs hätten ſie 
bereits angeboten. Einer der Söhne des Königs, der 
unter Civilbewachung war, ſei entkommen. Die Stadt 
iſt beinahe ganz in Trümmern, verödet und ſtille wie 
ein Kirchhof. Da die engl. Soldaten von ihren Ba⸗ 
jonneten allzu arg Gebrauch gemacht, habe man fie 
jetzt mit dicken Stöcken bewaffnet. Andere Correſpon⸗ 
denten klagen hingegen, man habe in Delhi bis jetzt 
noch nichts gethan, was einer gerechten Wiedervergel⸗ 
tung gleich ſehe. 

In Benares wurde der angeſehenſte Banquier By⸗ 
raperſaud, der eine hochverrätheriſche Correſpondenz mit 
den Audhrebellen geführt, ſammt einem Theile ſeiner 
Dienerſchaft gehängt. Er ſoll 4 Lakhs Rupien für ſein 
Leben geboten haben. 


e zog er ſich zurück, bis er bei ei⸗ 
nem Büffelzug Zuflucht fand, der hinten nachkam. Die 
Meuterer umſchwärmten denſelben noch einige Zeit, und 
es war ein wunderbares Glück zu nennen, daß Sir 


den erfolgreich geweſen und man kann dort jetzt für 
33 Cts. kaufen, was früher einen Dollar koſtete. Die 
japaniſche Regierung ſoll entſchloſſen ſein, ihr Land 
allen Nationen zu öffnen. Der ruſſiſche Dampfer 
„Amerika“ hat Shanghae wieder verlaſſen und es 
| wird von neuem wiederholt, daß man in Peking ſich 
geweigert habe, barbariſche Geſandte zuzulaſſen. 
Fernere Nachrichten der Ueberlandspoſt melden als 
offiziell, daß der General = Gouverneur Lord Canning 
vom Oberbefehlshaber Campbell auf telegraphiſchem 
Wege am 9. November die Meldung von der Sicher⸗ 
heit Lucknows erhalten habe. Oberſt Windham ſollte 
von Cawnpore dort abgehen. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 

— Die Direction der öͤſterreich. Nationalbank bringt zur 
Kenntniß, daß wegen der Vorbereitung zu der in der erſten Hälfte 
des Monats Januar 1838 vor ſich gehenden Dividenden⸗Auszah⸗ 
lung „vom 21. Dezember 1857 bis inclufive 16. Januar 1838“ 
bei der Liquidatur der Bank weder eine Umſchreibung oder Vor⸗ 
merkung von Bankactien, noch eine Hinausgabe von Coupons 
ſtattfindet. 

Die Wieder⸗Aufnahme dieſer Amtshandlungen beginnt „ant 
18. Januar 1858.“ 

— Bei den in Wien zu eröffnenden Zollconferenzen 
zwiſchen Oeſterreich und den Zollvereinsſtaaten wird die k. k. 
öfterreichifche Regierung durch den Dr. Karl Ritter v. Hock, 
Sectionschef im Finanzminiſterium, vertreten ſein. Daß bei die⸗ 
ſen Conferenzen auch die Frage über Zulaſſung ausländiſcher 
Aſſecuranzen und über Erlaß eines Geſetzes zum Schutze der 
Muſter und Fabriksmodelle verhandelt werden wird, wie mehrere 
Blätter gemeldet, wird von der „Zeit“ beſtritten. 

— Der Vorſchlag, nach welchem das für den Bau der Weſt⸗ 


bahn und Theißbahn nothwendige Kapital in zwei Sectionen . 


getheilt werden ſoll, von denen die eine durch Actien, die an⸗ 
dere durch Prioritäts⸗Anlehen aufzubringen wäre, ſteht auf 
dem Puncte, angenommen zu werden. — Man will dadurch vor 
Allem der Credit⸗Anſtalt zu Hilſe kommen, deren Portefeuille mit 
Promeſſen angefüllt iſt. O jedoch dieſes Reſultat erreicht wer⸗ 
den wird, iſt noch immer ſehr die Frage, es hängt dies vor 
Allem von der Aufnahme ab, welche das Prioritäts-Anlehen 
finden wird. 12 mas 2 

— Es war kürzlich davon die Rede, daß eine Actiengeſellſchaft 
wegen der Uebernahme der ärariſchen Stahlwerke in Steiermark 
in Unterhandlung ſtehe. Wie jetzt berichtet wird, iſt am 10. v. M. 
ereits die diesfällige allerhöchſte Genehmigung erfolgt. Die Ge⸗ 
ellſchaft, welche zum großen Theil das Capital aus dem Aus⸗ 
lande herbeigeſchafft hat, wird in Wien ihren Sitz haben und die 
irma „k. k. privilegirte ſteiermärkiſch⸗ öſterreichiſche Stahlwerks⸗ 
Geſellſchaft“ führen. 

— Ein Correſpondent der „Trieſt. Ztg.“ meldet, daß gute 
ungariſche Weine in London nicht unbedeutenden Abſatz finden. 

— Die Schmelzbütten des Ural lieferten in der erſten 
Hälfte dieſes Jahres zuſammen 6993 Pfd. ruſſiſchen Gewichtes 
an Gold. Von dieſer Geſammt⸗Quantität lieferten die Staats⸗ 
werke 2733, die Privatwerke 4260 Pfund. 

Krakauer Cours am 14. December. Silberrubel in polniſch 
Ert. 108 — verl. 107 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 439 verl. 437 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 92¼. 
verl. 91½ bez. Neue und alte Zwanziger 110 verl. 109 . 
Ruf) Imp. 8.40 8.32. Napoleond'or's 8.30 —8.22. Vollw. holl. 
Dukaten 4.54 4.48. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.57 4.52. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ½— 97 ½ Galiz. Pfandbriefe. 
nebſt lauf. Coupons 81/80 ½. Grundentl.⸗Oblig. 78-7715. 
National⸗Anleihe 82Y,—S1°, ohne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
Paris, 14. Dec. Nachrichten aus Madrid zu 
Folge wird die Auflöſung der Cortes nicht ſtattfinden. 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die Epidemie 
faſt ganz erloſchen ſei. 
Trieſt, 14. Decemb. Der Telegraphendienſt von 


Wie man aus Radſchuputana, 15. Oct. meldet, Malta nach Corfu wird nächſtens eröffnet, eine ein 
hat ſich General Georg Lawrence ſelbſt an die Spitze fache Depeſche nach England wird 26 Schillinge, 3 
eines Corps geſtellt, das gegen die Rebellen von Erin- Pence koſten. 


pura ins Feld zieht. 


eine 
ihre Anerkennung über ſein Verhalten während der 
jetzigen Kriſe auszuſprechen. 4 

Das Gebiet von Rewah iſt nunmehr ganz ruhig 
und die Sirdars haben die Regierung um Gnade an— 
geſucht. 2 

Die Telegraphenlinie von Bombay nach Surat 
über Naſſick wird Ende November eröffnet und man 
beabſichtigt die Errichtung einer Reihe neuer Linien, 
da man den Nutzen derſelben während der gegenwär⸗ 
tigen Verwickelungen in hohem Grade ſchätzen gelernt 
hat. 

Der Commandant von Futtehpore, Oberſt C. 
O'Brien hat ſich erſchoſſen. 

Die amerik. Sloop „Portsmouth“ brachte Nach⸗ 
richten aus Japan bis zum 10. Oct. nach Hongkong. 


Mr. Harris, der Conſul der Verein. Staaten, war . er Humnicki 


feinen Unterhandlungen mit den japaneſiſchen Behör⸗ 


jein Alter ernſt gemacht, fo lebt er jegt den auf und freut ſich 
der ihm zu Theil gewordenen Wohlthat “. ; 

„(Die „Rönigslinder) Die Linde bei dem Dorſe 
Tannhauſen, an welche Friedrich der Große einft während der 
Belagerung von Schweidnitz im Herbſt 1762 mittelſt einer raſch 
eingeſchlagenen Haspe ſein Pferd gebunden und welche ſeitdem 
unter dem Namen „Königslinde“ von der Weber Polte'ſchen 
Familie treu gepflegt worden war, wurde bekanntlich am 1. 
Auguſt 1854 von dem damals herrſchenden Sturme entwurzelt. 
Cs ſoll nunmehr, wie man vernimmt, auf Allerhöchſte Anord⸗ 
nung ein gußeiſernes Monument in Form jenes Lindenſtammes an 
die Stelle geſetz und in dasſelbe der wohlerhaltene Stamm 
ſelbſt nebſt der hiſtoriſchen Haspe eingeſchloſſen werden. 

Eine kleine Broſchüre macht in Dresden ſeit einiger Zeit 
von ſich reden. Der Verfaſſer ſeit 1830 in Dresden lebend, hat 
ſeine Eltern nicht gekannt und erinnert ſich nur, daß er mit Kunſt⸗ 
reitern und Thierbudenbeſitzern herumgezogen und daß ihm Dres⸗ 
den als fein Geburtsort bezeichnet würde. Da aber hier ſein 
Name, Ernſt Graf, im Kirchenbuche nicht zu finden war, hielt 
man ihn E Zeit für einen entſprungenen Verbrecher, bis 
er 1830 im September bei der Zerſtörung des Dresdner Polizei⸗ 
Hauſes mit befreit wurde. Obwohl ſchon 19 Jahre alt, 5 
er jetzt erſt Unterricht in der Religion, ſuchte und fand fein Brot 
und erlitt weiter keine Anfechtung, bis im März der da⸗ 


In Calcutta bereiten die eingebornen Honoratioren handlungshauſes Balabia und Beſana, 
Adreſſe an den Generalgouverneur vor, um ihm | ſona 


Mailand, 13. Decewber. Der Chef des Groß⸗ 
Gaetano Be⸗ 
iſt geſtorben. Um der aus der Stockung des Sei⸗ 
dengeſchäftes entſpringenden Noth abzuhelfen, hat ſich 
der Gemeinderath von Como, zur Gründung einer Ge⸗ 
ſellſchaft für Baumwollenfabrication durch Subſcription 
von 150 Stück Actien betheiligt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


J ichn i kommenen und Abgereiſt 

Verzeichniß ber 1857. gereiſten 

Angekommen ſind im Poller's Hotel die Herten Gutsbeſitzer 
Thadaus Wiktor aus Tarnow und Joſef Zapalsfi aus Polen. 

Im Hotel de Dresde Herr Marzell Pienigzek, Gutsbeſitzer aus 
Tarnow. l 

Im Hotel de Sare die Herren Gutsbeſitzer: Severin Miesz⸗ 
kowski und Ludwig Katerla aus Polen. 

Im Hotel de Ruſſie Herr Benjamin Borowski Gutsbeſitzer 


Kögereiß find 

lan OD die Herren Gutsbefiger: Michael Dobrzynet 
nach Jedlowa. Franz Znamiecki nach Tarnow. Erasmus Mosel. 
ie eli und Roman Plazeſeki nach Polen. Graf Thev- 
amicki nach Olmütz. Franz Koſſecki nach Paris. 


1887 05 1830 ungelöſte Räthſel fürs Konigreſch Sachſen. 


Ein höͤchſt merkwürdiger Stock iſt dieſer Tage, wie 
der „Moniteur“ meldet, von einem Ruſſen dem Prinzen hans 
leon geſchenkt worden. Dieſer Stock, aus einem einzigen Stück 
Elfenbein gemacht, wurde vor vielen Jahren in Paris gekauft 
und nach Lithauen gebracht, wo er in den Beſitz des Seeretairs 
der Adelskammer von Minsk, Herrn Kobilinsko, gelangte. Die⸗ 
ſer ging jüngft mit dem Adelsmarſchall Herrn Horwolt ſpaziren 
und ließ den Stock, den er in der Hand bielt, aus Unvorſich⸗ 
tigkeit falleu. Der Stock ſpran 

apier heraus, das über die 
eine prophetiſche Angabe enthielt. 
Dieſes Billet trägt das Datum des 25. Auguſt 1815, an 
welchem Tage Oberſt Labedohere hingerichtet wurde und lautet: 
„Im Jahre 1815 kam der Stock zu Herrn Lepage, Büch⸗ 
ſenmacher des Kaiſers Napoleon, welcher, obſchon zum zwei ⸗ 
ten Male abweſend, noch einmal in feinem edlen und un- 
verlöſchlichen Geſchlechte erſcheinen kann. Wehe Denienigen, 
welche dieſen großen Manu herabzuſetzen ſuchen, der gewiß 
auch ſeine Fehler hatte. 

La Bedopere iſt todt, fein Blut ſchreit um Rache“. 

„ Herr Horwalt, welcher dieſer Tage in Paris angekommen i, 
bat dieſen Stock mitgebracht und ihn, wie geſagt, dem Prinzen 


au 


dor 


und es fiel ein kleines Röllchen 
amilie Napoleon gewiſſermaßen 


malige franzöſiſche Geſandte in Dresden eines angeblichen Soh.] Napoleon zum Geſchenke gemacht. N 
nes Napoleons I. habhaft werden wollte, der an der Spibe einer = Teryiathan] Aus Landen d. wird gemeldet Der 
Verſchwörung ſtand. Abermals in Unterfuhung genommen ergab | Leviathan hat geſtern ſehr unbedeutende Fortſchritte gemacht: 10 


ſich jedoch bald die Unſchuld des Verfolgten. Inde N 
feine listet mit dem genannten Kaiſer auf die Meinung, 
daß er ein natürlicher Sohn deſſelben ſei, eine Vermuthung, in 
der ihn Andere gefliſſentlich beitärkten. Mit unterſtüzung der 
ſächſiſchen Regierung reiſte Ernſt Graf 1851 nach Paris, er⸗ 
langte aber weder dort noch ſpäter von Dresden aus die gehoffte 
Unterſtützung. Das Schriftchen führt den etwas ſeltſamen Titel: 
„Napoleon Buonapastı, genannt Ernſt Graf, oder das noch ſeit 


brachte ihn] F 


uß 7 Zoll mit dem Vorder⸗ und blos 3 Fuß 4 Zoll mit dem 
Hintertheil. Dadurch iſt die bereits erwähnte ſchiefe Stellung 
der beiden Wiegen zu einander und zum Uferrande noch bedeu⸗ 
tender geworden, und hat von neuem die Vorſchiebung erſchwert. 
Es kommt jetzt nur mehr darauf an, es fo weit vorzuſchieben 
daß bei der nächſten Springfluth genug Waſſer unter den Kiel 
kommt, um die Maſſe flott zu machen, oder den größten Theil 
ihrer Schwere zu übernehmen. 


Amtliche Erläſſe. 


Nr. 25586. Edictal⸗Vorladung. (1414. 2-3) 

Nachſtehende hierher zuſtändige militärpflichtige Iſra⸗ 
eliten, deren Aufenthaltsort nicht bekannt iſt, werden 
hiemit vorgeladen, binnen 4 Wochen — gerechnet vom 
Tage der erſten Einſchaltung dieſes Edictes in die Kra⸗ 
kauer Zeitung beim Magiſtrate der k. Hauptſtadt Kra⸗ 
kau zu erſcheinen und der Militärpflicht zu entſprechen, 
widrigens dieſelben als Mititärflüchtlinge angeſehen und 
als ſolche behandelt werden müßten. 

Gebürtig im Jahre 1836: 


Korngold Szaja N. 109/10 Gm. VI. 
Folkart Jakob mie Ad 5.3 
Hocz vel Wnuczek Feivel , 160 „ X. 
Tygner Salomon 50 I 
Rittmann Chajm ai 3 
Ferber Mauasses „ 34 =. tod 
Bineneucht Isaak „ 63 ge 
Sternglanz Markus 9 5 N. 
Gebürtig im Jahre 1835: _ 
Peiperle Kalmann N. 147 Gm. VI. 
Krongold Isaak „ 17 vr 
Schneider Israel „ 129 VI. 
Gebürtig im Jahre 18343 
Körbel Isaak 1 2 
Erdwurm Isaak Feiwel „ 143 5 VI. 
Grünberg Jakob XI. 


” n 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt, 
Krakau, am 25. November 1857. 
12 et 


N. 15685. Ediet. (4406. 2-3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe, wider Fr. 
Francisca Jordan wegen Zahlung der Wechſelſumme von 
150 fl. CM. der Herr Leibel Tannenbaum unterm 26. 
November 1857 3. 15,685 eine Wechſelklage ange: 
bracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber eine 
Zahlungsauflage dtto. 30. November 1857 3. 15,685 
erlaſſen wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Zucker mit Subftituirung des Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Grünberg als Curator beſtellt, mit welchem 
die Angebrachte Rechtsſache nach der Wechſelordnung ver 
handelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach dieſe Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 

Krakau, den 30. November 1857. 


N. 1728. Lieitationskundmachung. (1433. 1-9 


Bei dem Pradniker Domänen = Amte in Krakau, 
werden am 21. d. M. 23, ſage: Dreiundzwanzig n. ö. 
Klafter 36 zölliges Kiefer » Scheiterholz im Licitations⸗ 
wege gegen gleich baare Bezahlung und ſogleiche Ueber⸗ 
nahme der erſtandenen Holzmenge, öffentlich veräußert 
werden. 

K. k. Gefällen⸗Oberamt 

Krakau, am 7. December 1857. 


3. 9242. Kundmachung. (1427. 1-5) 


Zur Sicherſtellung der Herſtellungen an der Kirche 
in Jaworzno, wird in der Amts⸗Kanzlei der k. k. Kreis⸗ 
dehörde am 4. Jänner 1858 um 9 Uhr Vormittags 
eine öffentliche Licitation abgehalten werden. 

Der Ausrufspreis beträgt 3044 fl. 5 ½ kr. und das 
bei der Licitation von jedem Unternehmungsluſtigen zu 
erlegende 10% Vadium 305 fl. CM. 

Die diesfälligen Pläne, der Koſtenüberſchlag und die 
Licitationsbedingungen können während den Amtsſtunden 
bei der k. k. Kreisbehörde eingeſehen werden. 

Krakauer k. k. Kreisbehörde, am 2. December 1857. 


— ſ!ſ— — — — — —— 


N. 1087. E diet. (1413. 2-3) 


Vom k. k. Bezirtsamte als Gerichte Krynica wird 
dem Juſtin und Timko Dziadyk dem Leben und dem 
Wohnorte nach unbekannten, oder deren ebenfalls dem 
Leben oder dem Wohnorte nach unbekannten Erben und 
Rechtsnehmer mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben als Erben des Nachlaſſes 
nach Konſtantin Dziadyk, Theodor Dziadyk die Klage 
unterm 18. September 1857 8. 1087 wegen eines in 


treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu ernennen und dem Gerichte bekannt zu geben, als 
übrigens ſie ſich die aus deren Verabſäumung entſtehen⸗ 
den Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben werden. 
K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Krynica, am 24. September 1857. 


N. 9930, Ediet. (1398. 2-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den, auf 
dem Hauptgute Bienkowice intabulirten, dem Leben 
und dem Wohnorte nach unbekannten Gläubigern, als: 
Franciska Jordan geborne Nowakowska, Alexan- 
der Zdzinski, Kasimir Lgocki, den Eheleuten An- 
ton und Angela Myszkowskie und Isaak Aron Ro 
senstein, endlich allen etwa ſeit dem 23. Auguſt 1853 
in die Landtafel gekommenen Gläubiger, wie auch allen, 
denjenigen, welche die Vorladung, aus was immer für 
einem Grunde rechtzeitig nicht zugeſtellt werden könnte, 
mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, daß über 
Einſchreiten der Krakauer k. k. Finanzprokuratur vom 
30. Juli 1857 z. 3. 9930 zur Austragung der Richtig⸗ 
keit und den Vorzugsrechte der Hypothekar forderungen 


gegen den aus der execution Veräußerung des Vorwer⸗ 
kes Sikorzyniec erzielten Kaufpreis, eine neuerliche Tag⸗ 
fahrt auf den 19. Jänner 1858 um 3 Uhr Nachmittags 
feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der genannten Gläubigern un: 
bekannt iſt, fo hat das k. k. Kreis-Gericht zu deren Ver: 
trettung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen 
Landes: und Gerichts-Advok. Hen. Dr. Kaczkowski mit 
Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. JArocki als 
Curator beſtellt, mit welchem dieſe Angelegenheit nach 
der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung ver— 
handeltwerden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach dieſe Gläubigern er— 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnéôw. am 25. Auguſt 1857. 


Privat⸗Inſerate. 


Ankündigung einer beliebten Zeitung für das Jahr 1858. 


Mit Recht darf man die „Wiener Theaterzeitung“, das Converſationsblatt alles Neuen Wiſſenwerthen und 


Intereſſanten, eine beliebte Zeitung nennen. 


Ihr Pränumerationspreis wird nicht erhöht. 
Die Inſerate, welche ſie bisher angenommen, fallen weg, wodurch ſie im 


ihres großen Formats mit anziehenden Mittheilungen zu 


Sie erſcheint wie bisher, mit Ausnahme der Montage, täglich und wird auch eben fo durch 


verſendet. 


Stande iſt, die vier vollen Seiten 


die Poſt 


verſehen. 


Sie liefert im neuen Jahrgange: 1) eine Hofzeitung, enthaltend eine Ueberſicht aller Vorfälle, die bei den 
ſämmtlichen Höfen vorkommen; 2) ein Anzeige-Blatt aller wichtigen Ergebniſſe aus den adeligen Kreiſen, aus 


dem Gebiete der Beamtenwelt, der militäriſchen Branchen ꝛc. ꝛc. 


3) verläßliche Berichte aus dem merkantiliſchen 


und kommerziellen Leben, ein Blatt für Induſtrie und Handel; 4) eine Darſtellung aller wichtigen Gerichtsver— 


handlungen des In⸗ und Auslandes; 5) eine fortlaufende Schilderung aller pikanten und intereſſanten 


rungen über wichtige Tagesfragen. 


Erläute⸗ 


Noch iſt der Romane zu gedenken welche dieſe Zeitung bietet. Sie liefert mit wenigen Ueberſetzungen nur 


Original⸗Romane. 
Den Abonnenten welche jetzt ſchon in die 


Pränumeration eintreten und den Jahrespreis für Wien 


mit 16 fl. CM. für die Provinzen mit 20 fl. EM, erlegen, vermag die Theaterzeitung eine Prämie zu bieten. 


Sie gibt nämlich jedem ganzjährigen Pränumeranten a 
hung kommenden k. k. Staats 


lſogleich ein Los zu der am 29. December 1857 zur Zie⸗ 


„Gold Lotterie“, 


wobei 6698 Treffer 60,000 Stück k. k. Dukaten in Gold gewinnen und die Haupttreffer 15,000, 5000, 3000, 


2000, 1000 Dukaten u. ſ. w. und die kleinſten Treffer 


10 Dukaten in Gold betragen; ein ſolches Los, gibt ſie 


augenblicklich gratis und übermittelt daſſelbe den Aus ärtigen portofrei. 
Mit dem neuen Jahre erſcheint auch ein neuer Roman, von welchem bereits Proben mitgetheilt wurden, 


unter dem Titel: „Die ſchöne 
vom Verfaſſer der „Thereſe Krones“, Schilderungen von 
ſpannenden Situationen aus der jüngſt vergangenen Zeit 
Wien genannt wurde. 

Außerdem liefert die „Wiener Theaterzeitung“ jähr 


Henriette‘, 
bekannten Perſönlichkeiten, wahren Begebenheiten mit 
in welcher Wien noch das heitere und gemüthliche 


lich noch 


48 colorirte Bilder, 


Moden für Damen und i i i 
Kleidermacher arbeiten. D 


Masken; Bilder⸗Rurſet, Theater⸗Koſtums, Theate 


getragen werden, und nach welchen Modiſtinuen und 


e⸗Scenen, Porträts ꝛc. ic. 


Die „Wiener⸗Theaterzeltung“ erſcheint auf beſonders ſchönen Papier, mit neuen, ſcharfen Lettern abge: 


druckt im Folio⸗Formate. 

Ganzihrig für e 
Halbjährig für Wien mit Gratis⸗Beigabe 
Ohne Los halbjährig 8 fl. CM. 
Vierteljährig 4 fl. ohne Los. 

Auswärtige bezahlen ganzjährig um 4 fl., halbjähr 


Pränumeration wird angenommen im Comptoir dieſer Zeitung, 


Wien mit Gratis⸗Beig abe eines Loſes zur Gold⸗Lotterie 16 fl. EM. 


eines Loſes zur Gold-Lotterte 10 fl. CM. 


ig um 2 fl., vierteljährig um 1 flr. CM. mehr. 
Wollzeile Nr. 767, wo früher die „Morpenpoſt“ 


ausgegeben wurde. 


Auswärtige in den Provinzen haben gefälligſt ihre 


den beſtehenden Poſtvorſchriften zu frankiren und alle Geldbriefe zu adreſſiren an 
Herrn Karl Fiſcher, Zeitungs⸗Expeditor im 


Den auswärtigen Pränumeranten, welche 


Adreſſen genau anzugeben, die Beſtellungs-Briefe nach 
iſchhofe Nr. 519, in Wien. 


ſich dieſer Adreſſe bedienen, wird nicht nur die pünktlichſte 


Erpedition der Theaterzeitung, ſondern auch die ſchnellſte Ueberſendung der Loſe für die Gold⸗Lotterie verbürgt. 


(1423. 2-3) 


Pränumerations⸗Einladung 


auf die in neuer, umfaſſender Geſtaltung im Jahr 1858 
erſcheinenden zwei Zeitſchriften: 


8 N ie 
„Der Humoriſl. 
Reinliterariſches, belletriſtiſches, kritiſches, heiteres 


„Tagsblatt.“ Von M. G. Saphir. 
(Wöchentlich 6 Mal, in Gr oß⸗Quart, auf Velin), und 


„Das Moutagsblatt.“ 


Politiſches, politiſch⸗ſatyriſches, iluſtrirtes „Wochenblatt.“ 
Von M. G. Saphir. 
(Wöchentlich 1 Mal in Groß⸗Folio.) 
Der „Humoriſt“ küßt von 1858 an der Dame „Po— 
litik die Hand, ſagt ihr freundlich: „Ade!“ 
Der „Humoriſt wird wieder wie ehedem ein reinlite⸗ 
ratiſches, ſinniges, heiteres, kritiſches, gefälliges und 


Wohnung des Redacteurs und Herausgebers Adolf Bäuerle: 
Wien, Fiſchhof Nr. 519, wo ſich der Gaſthof und die Spezereihandlung befindet, 


im 2. Stode. 


was er war, bevor die Trud „Politik“ ſich ihm auf die 
Bruſt ſetzte. Er wird wie ehedem bringen: 

1. Unterhaltungs⸗Salon, für Novellen, Erzählungen. 
2. Humoriſtiſcher Salon. Der raiſonnirende Rothſtift, 
Ach und Krach der Tageblätter, Tutti-Frutti, Didaska⸗ 
lien, von M. G. Saphir. Allgemeiner Welt- und Ge: 
ſellſchafts-Salon: a) Original-Korreſpondenz. b) Feuil⸗ 
leton der Societé und Leſewelt. e) Leſefrüchte, Räth⸗ 
ſel u. ſ. w. 


Beſonders aufmerkſam machen wir auf die „Sonn⸗ 5 


tagsnummer“ des „Humoriſt“ vom Jahr 1858, welche 
ein ganz eigenes, in dieſer Art noch nicht exiſtirendes 
Blatt bilden wird, als; 
„Sonntags⸗Brevier und Damen⸗Album.“ 
Wir hoffen in dieſem ganz originellgeſtalteten Sonn: 
tagsblatt der Frauenwelt, dem Haus- und Familenleben 
eine wöchentliche Gabe zu bieten, die Herz und Sinn, 
Geiſt und Gemüth gleich anregen wird. — 
„Das Montagsblatt“ erſcheint im Jahre 1858 in 
Groß⸗Folio und bringt eine politiſche Umſchau. „Wo⸗ 


rna sub Nr. 36 gelegenen Soltysi t geiſtanregendes Blatt. Er wird wieder der willkommene ſſchenkrebs,“ jokoſe Wochen Controle, ſatyriſche Jokoſi⸗ 
8 um gcc ilfe > W Ho Geſellſchafter, der tägliche Erheiterer, der bunte, licht teen mit Illuſtrattonen. 
hiergerichtlichen mündlichen Verhandlung die Tagfahrt heitere Regenbogen auf dem dunkeln Hintergrunde der Wer auf den „Humoriſt“ pränumerirt, erhält das 
auf den 27. Fedruar 1857 um 10 ue früh feſtgeſetzt Zeit. Der „Humoriſt“ kündigt ſich nicht mit Trommel: große „Montagsblatt“ ohne Preiserhöhung, wie bisher, 
wurde. . ſchlägen und Verſprechungen an; er weiſt auf das hin, trotz feiner Stempelpflichtigkeit, gratis. 

Da der Aufenthalt der Belangten Unbekannt iſt, fo 5 
wurde für 9 zum Curator 95. 50 Aal 3 Beobachtungen. 
ernannt, mit welchem die angebrachte ache n Temperatur che a Anderung der 
der für Galizien be enen Gerichts ordnung Br 5 nach Feuchtigkeit Richtung und Stärke r Zuſtand Erſcheinungen Maker bes 
handelt werden wird. 18 Reaumur der Luſt des Windes er Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 

Durch dieſes Edict werden daher die Belangten en LI Ti Tun Tin — . — von | bis 
innert, entweder in der Tagfahrt perſönlich zu erſchemen An 22 ie | 8 — ee 0% ＋ 1°8 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver 18 8 334 7 — 00 88 | 2 s i 

“ "us 


In der Buchdruckerei des „Cr 


Pränumerations⸗Bedingniſſe. 

1. Der „Humoriſt“ ſammt „Montagsblatt“ (ſieben 
Nummern wöchentlich). Für Wien: ganzjährig 12, halb⸗ 
jährig 6, vierteljñährig 3 fl. Für die Kronländer und 
das Ausland mit Einſchluß täglicher portofreier Poſtvekk 
ſendung: ganzjährig 16, halbjährig 8 und vierteljährig 
4 fl. CM. 5 b 

2. „Montagsblatt.“ Die Pränumerationsgebüht für 
das „Montagsblatt“ ſeparat ohne „Humoriſt“, beträgt 
für die Kronländer mit portofreier Verſendung 5 fl. N 

Man pränumerirt in Wien einzig und allein bei 1 
Redaction: Stadt, Weihburggaſſe N. 924, 3. Stiege, 
1. Stock, und Minoritenplatz Nr. 41. Die Einſendung 
der Pränumerationsbeträge ebitten wir uns franco. 

(1436. 1-9) 
an Ä—— ——ð̃ ñ ꝛt: a A a 


Direct bezogene Capweine 
empfiehlt a Dutzend Original⸗Flaſchen, per 6 ½ Thlt . 
fein füg a 10 Thlr. die Capwein-Großhandlung von 

A. Reinecke jun. in Berlin, Leipzigerſtraße 
Nr. 88. (1426.1-3 


Die Heilpflege- und Erziehungs-Anſtalt 


5 Levana 
für 8 und geiſtesſchwache Kinder auf 
chloß Lieſing nächſt Wien, 
deren medieiniſch-pädagogiſche Wirkſamkeit ſich als ergeb⸗ 
nißvoll ſchon bewährt hat, iſt im Stande und bereit, 
eine größere Anzahl von Zöglingen — Knaben un 
Mädchen von allen Altersſtufen — aufzunehmen. g 
meldungen empfängt und ertheilt nähere Auskunft der 
Director Dr. Georgens. (1425.13 


nn 
Wiener Börse-Bericht 


9 vom 14. December 1857. Geld. Waage 
at.⸗Anlehen zu 5% ee 82% -52 hs 
Anlehen v. J. 11851 Serie B. zu 5% er 08 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% > 2.2.2 2.2 9-95% 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% n 79% 79 % 
detto „ 4 %% 69/69 
5 „3% 363) 
detto „ 2 751 10% 10% 
detto 8 1% 3 16—16 2 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 96— — 
Oedenburger detto 2 95—— 
Peſther detto „ 4% 95— 
Mailänder detto , 94—— 
Grundentl.-⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88 88 / 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 7774 78 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 85—87 
Banco⸗Obligationen 7, Pe 62—63 
Lotterie⸗Anlehen v. J. 1834 2.080 317-318 
detto „ 1839 123%, —124 
deo „ 1854 4% 107-107 / 
Como-⸗Rentſcheine. 16% —17 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%. 2 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „ 5%. re 
Gloggnitzer detto N 80—81 
Donau⸗Dampfſchiff⸗Obl. „5% 85—86 
Lloyd detto (in Silber) „5% 8788 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staate-Eijenbahn-Ge- 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 110-111 
Actien der Nationalbank. „ ie ee 7071 
er 9 i 5 > 
che ber SER, Grein b onalige. 99199. 
„ „N. Oeſt. Escomple- Ge. 113114 
N 5 Eiſenbahn, 9 
r 7) \ ata. — 4 
„Staatseisenbahn ⸗Geſ. zu 500 Fr. 260% 280 
„ Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. e 
mit 30 pCt. Einzahlung. 100.100 % 
„ „ Toabahn Verbindungsbahn 927% ef 
„ L n — — ” . * — — 6 
„ „Lomb. venet. Gifenb. . . — 
75 ; Donau Dampſſgifffahebs⸗Geſelſchaft 507508 
ER 9 5 inen Eu 
3 E 340— 
„ „Peſther Kettenbr.-Geſellſch.. 56—58 
1 „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch .. 66— 
„ „Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19-20 
1 „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. W. 8246—95 
F. Windiſchgrätz 20 „ —2⁵ 
Gf. Waldſtein 20 „ 28—28½ 
„ Keglevich 10 „ 15-15 ½ 
„ Salm PT 4243 
„ St. Genois 40 „ 391, — 39% 
„ Palfiy 40 „ 39—39 / 
„ Clarv 40, 39%, — 397 
Amſterdam (2 Mon.). 3 eee ee 
Augsburg (Uso. )) A 109 hr 
Bukareſt (31 T. Sicht)) 1° 0264 Ya 
Conſtantinopel detto. 4461 
Frankfurt (3 Mon.) a * 
amburg (2 Mon.) r ; 80% 
Livorno (2 Mon. 105 ½ 
London (3 Mon.). „ 10 34 
Mailand (2 Mon.: 106% 
Paris (2 Mon.) n 195% 
Kaiſ. Münz-Ducaten-Agio . ET, aan 10% 49 
Napoleonsd'or . Brei, A en 2 
Engl. Sovereign u 10 45 
— U 2 2 2 808 


en EU > 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 


„ am 42 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Dembica ( En A 11 Minuten Abends 8 
. r 10 Minuten Morgens. 
nach Wien 1 1 um 3 uhr 25 Minuten Nachmittag 
nach Walen (um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
( 2 fl. Meet 
embica m r inuten Morgens. 
von D ( um 2 Uhr 36 Minuten Nachnultiag 
von Wien (Gum 11 — 25 Minuten Vormittag: 
ven Breslau u N um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
arſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 
Abgang von Dembica: 
nach Krakau N um 11 a 15 Minuten Vormittag. 
7 um 2 Uhr nach Mitternacht. 


Anton Craplinski, Bucdruderet » Geſchäfddlelter. 


